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Qundgebung für die Angeklagten im Lubbe-Prozeß vor der deutſchen Botſchaft. 

London, 18. Dezember. 
Mehrere hundert Kommuniſten und Juden verſuch⸗ 

ten am Sonntag abend vor der Londoner deutſchen Bot⸗ 
ſchaft eine Kundgebung für die Freüaſſung der Angeklag⸗ 
ten im Reiĩchstagsbrandſtifterprodeß zu veranſtalien. Sier⸗ 
bei lam es zu ſchweren und blutigen Zuſammenſtöhßen mit 
der Polizei und den engliſchen Faſchiſien. Mehrere Per⸗ 
ſonen, darunter zwei Poliziſten, wurden verletzi. 8 Per— 
ſonen wurden verhaftet. 

Die Kommuniſten waren vom Londoner Oſten nach 
dem Stadtinnern marſchiert, wo ſich die deutſche Botſchaft 
befindet. Die Polizei war jedoch beretts vorbereitet und 
hatte auf dem in der Nähe der Botlſchaft gelegenen Wa— 
terloo⸗Platz eine Sperrkette gebildet. Als die Demon— 
ſtranten dort eintrafen, durchbrachen ſie ſofort mit den 
Rufen „Nieder mit den Nazis“ die Polizeikelte und 
verſuchten die Botſchaft zu erreichen. Noch wenigen Mi— 
nuten trafen jedoch Polizeiverſtärkungen zu Pferde und zu 
Fuß ein, die mit dem Gummiknüppel gegen die Menge 
vorgingen. 

Ein erbittertes Handgemenge entſpann ſich, 
bei dem die Kommuniſten rückſichtslos dic Schutzleute über⸗ 
fielen und teilweiſe mit dem Meſſer angriffen. Unter den 
Angreifern befanden ſich auch viele Frauen, die mit Stöcken 
und Regenſchirmen auf die Poliziſten losgingen. Ein Po— 
lizeikraftwagen wurde umgeſtürzt. Weitere Verſtärkungen 
lamen der Polizei von Scotland Vard zu Hilfe und hald 
waren in der Nähe der deutſchen Botſchaft 100 Schutzleute 
aufgeſtellt. Ein zweiter Zug kommuntiſtiſcher Demon— 
ſtranten wurde auf der Stelle aufgehalten und ein Kom— 
muniſt, der mit der roten Flagge auf die Polizei vorging, 
wurde verhaftet. 

Schliehßlich geſtattete die Polizei dem Sekretär der 
kommuniſtiſchen Internationalen Arbeitervereinigung“, 
mit einem Genoſſen zur Botſchaft zu gehen und ein Schrift⸗ 
ſtück zu uüberreichen, in dem die Freilaſſung der Angeklag⸗ 
ten im Reichstagbrandſtifterproze verlangt wird. 

Der Wunſch der Demonſtranten, den deutſchen Bot—⸗ 
ſchafter zu ſprechen, wurde jedoch abgelehnt. 

Handgemenge von Kommumijten 
und Faſchĩſten 

Kurze Zeit ſpäter ereignete ſich ein weiteres ſchweres 
Handgemenge auf dem in der Nähe liegenden Trafalgar—⸗ 
Platz, wo inzwiſchen engliſche Faſchiſten auf Laſtwagen 
eingetroffen waren. 

Die Kommuniſten überfielen die Faſchiſten mit den 
Rufen: „Nieder mit den Faſchiſten“ und „Soch die Kom⸗— 
muniſten“. 

Die Schutzleute gingen wieder mit dem Gummiknüp⸗— 
pel vor und konnten nach einiger Zeit und nach Vornahme 
einiger Verhaftungen die Ordnung wiederherſtellen. Der 
— wurde noch mehrere Stunden von den 
Schutzleuten bewacht und vor der deurſchen Botſchaft war 
während der ganzen RNacht eine Wache aäuſzeſtellt. 

Kommuniſten überfallen Ukrainer 
20 Verletzte. 

Chicago, 18. Dezember. 
Ein großer Demonſtrationszug von Ukrainern, die 

gegen die Gewaltmethoden der Sſowjetregierung in der 
Ulkraine proteſtierten, wurden von mehreren hundert Kom⸗ 
muniſten überſallen. 

Die Kommuniſten ſtürzten ſich, mit Totſchlägern be— 
waffnet, auf den Zug und bewarfen die Teilnehmer mit 
Flaſchen und Ziegelſteinen. Es entſtand eine ſchwere 
Schlägerei, als deren Folge von beiden Parteien 20 Ver—⸗ 
letzte in die eeeſe eingeliefert werden mußten. 
Die Verletzten wurden anſchließend von der Polizei ver— 
haftet. Der Demonſtrationszug der Ukrainer wurde ven 
einer Sturmabteilung in Khakihemden angeführt, die mit 
Gewehren bewaffnet waren. 
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Weihnachts-Anſprache an die fHusland- 
deutſchen 

Berlin, 18. Dezember. 
Die Weihnachtsanſprache, die Reichsminiſter Rudolf 

ſveß am Seiligabend um 21 Uhr über alle deutſchen Sen⸗— 
der hält, wird ſich, wie der Preſſereſerent der Auslands⸗ 
abteilung mitteilt, an die Auslanddeutſchen richten. Die 
Sendung wird um 2, Uhr nachts wiederholt werden. Die 
Seihnachtsanſprache des Stellvertreters des Reichslanzlers 
bei der NSDAP ſoll an dem deutſcheſten aller Feſte den 
Millionen deutſcher Vollsgenoſſen im Ausland ein beſon⸗ 
deres Zeichen der Verbundenheit mit der Heimat geben. 

Briefwechſel zwiſchen öſterreichiſchen 
und deutſchen Schülern verboten 

Wien, 18. Dezember. 
Ein Erlaß des Anterrichtsminiſteriums verbietet für 

alle öſterreichiſchen Schulen den Schülerbriefwechſel mit 
dem Deutſchen Reich. Das Verbot iſt um ſo auffallender, 
als die Einrichtung des Schülerbriefwechſels, zwiſchen öſter— 
reichiſchen und reichsdeutſchen Schülern unter Leitung von 
Lehrkräften ſich jſeit Jahren bewährt hat. 

„Der gute Kamerad“* und „Ddie ſchöne 
Frau“ verboten 

In Oeſterreich. 
Wien, 18 Dezember. 

Das Bundeslanzleramt hat die Verbreitung der nach— 
benannten Zeitungen für die Dauer eines Jahres verbo⸗ 
ten „Völlkiſcher Beobachter“ (ſämtliche Ausgaben), „Ter 
gute Kamerad“, „Volksparole“, „Deutiche Wochenſchuu“, 
AS⸗Funt“, „Angriff“, „Die ſchöne Frau“, „Der bunte 
Kahn“, Der Arbeiter“, „Illuſtrierte Woche“, „Berliner 
VBörſenzeſtung“. Hingegen hat das Bundes!anzleracit die 
Verſügung, wonach die Verbreitang der „Neuen Alluſtrier⸗ 
ten Zeitung“ (Berlin) im Inland fur die Dauer eines 
Jahres verboten wurde, außer Kraft geſetzt. 

Der „Berliner Börſen Courier“ wird mit dem 1. Ja— 
nuar 1934 in die „Berliner Börlenzeitunga“ aufgeben und 
damit zu beſtehen aufhören. 
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Der Nachfolger Bleyers 
Budapeſt, 18. Dezember. 

Es gewinnt den Anſchein, als werde die durch den 
Tod des Profeſſors Bleyer unterbrochene Führung der 
deutſchen Minderheit in Ungarn in die Hände des frühe— 
ren ungariſchen — — Dr. Guſtav Gratz über— 
gehen. In dieſer Angelegenheit fand eine längere Un— 
terredung zwiſchen Dr. Gratz und dem Miniſterpräſiden— 
ten Gömbös ſtatt. Diesbezüglich findet demnächſt eine 
Beſprechung mit den beſtimmten Kreiſen der deutſchen 
Minderheit ſtatt. 

Dr. Graͤtz, der aus einem Pfarthaus aus der Zips 
ſtammt, ging aus der Journaliſtenlaufbahn hervor und 
gehört ſeit B Jahren dem ungariſchen Parlament als 
Mitglied an. Nach dem Niederbruch der kommuniſtiſchen 
Revolution in Ungarn wurde er zum ungariſchen Geſand⸗ 
ten in Wien ernannt und übernahm im Jahre 1021, in der 
zweiten Regierung des Grafen Telekti, das ungariſche 
Auußenminiſterium. Mit dem verſtorbenen Profeſſor 
Bleyer war er eng befreundet. Er hatte viele Jahre mit 
dieſem gemeinſam die Intereſſen des Deutſchtums in Un⸗ 
garn vertreten. 

Paul- Boncour nicht nach Moskau 
Beſchränkung der Reiſe auf Warſchau und Prag. 

London, 18. Dezember. 
Die ruſſiſche Regierung hat, wie Pertinax im „Daily 

Telegraph“ meldet, durch ihren Botſchafter in Paris der 
franzöſiſchen Regierung zu verſtehen gegeben, daß ſie es 
begrüßen würde, wenn Paul-Boncour eine Einladung zu 
einem Beſuch in Moskau im Anſchluß an ſeine Reiſe nach 
Polen und der TſchechoSlowakei annehme. Paris ſcheint 
aber laut Pertinax beſchloſſen zu haben, daß Paul-Bon⸗ 
cour ſeine diplomatiſche Reiſe auf Warſchau und Prag be⸗ 
ſchränken ſoll. 

derhaftung des iriſchen Blauhemdenführers 
Er kommt vor ein Militärgericht. 

Dublin, 18. Dezember. 
Der iriſche Blauhemdenſührer General ODuffy, der 

am Sonntag nachmittag in Weſtport verhaftet wurde, wird 
vorausſichtlich im Laufe der nüchſten Woche auf Grund des 
Antiterrorgeſetzes angellagt und vor ein iriſches Militär⸗ 
asricht in Dublin geſtellt werder 
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Zahlſtelle füt 

Nücht beſtätigter Paſtor 
Superintendent D. Zöckler hat als Leiter der Kirche 

augsburgiſchen und helvetiſchen Bekenntniſſes in Kleinpo— 
len den Pfarrer Rudolf Walloſchke aus Neu-Sandez in 
Lemberg ernannt. Die politiſchen Behörden haben jedoch 
Pfarrer Walloſchko nicht beſtätigt. 

Senator Stecki legt ſein Mandat nieder 
Senator Stecki, der der konſervativen Gruppe im 

Regierungsblock angehört, hat dem Senatsmarſchall den 
Verzicht auf ſein Mandat mitgeteilt. 

Der Schritt Steckis dürfte mit gewiſſen Anregel— 
mäßigkeiten im Verband der Gutsbeſitzer im Zuſammen— 
hang ſtehen, in dem Stecki, auch Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter war, eine große Rolle ſpielte. 

Interpellationen 
Der Nationale Klub hat eine Reihe von Interpellatio⸗ 

nen an den Innenminiſter gerichtet, in denen gegen ge— 
wiſſe Maßnahmen der Polizeibehörden Klage geführt wird. 

Der Rationale Klub und die Volkspartei haben fer— 
ner eine Interpellation in Sachen der kürzlich durchge— 
führten Gemeindewahlen eingereicht, die dem Sejim zuge⸗ 
leilet wurde. Darin wird der Vorwurf erhoben, daß die 
Wahlen nicht einwandfrei verlaufen ſeien. Die „maſen— 
haften Mißbräuche“, wie ſich die Interpellanten ausdrücken, 
ſollen durch Beweismaterial aus ſämtlichen Wojewod— 
ſchaften erwieſen werden. 

vVerhaftungen unter Warſchauer 
NHationaldemokraten 

Fahndung nach ungeſetzlichen Flugblättern. 
„Gazeta Warszawſta“ berichtet über Verhaftungen in⸗ 

nerhalb der nationaldemokratiſchen Kreiſe in Warſchau 
Sietnach wurden nach erfolgter Sausſuchung in Haft ge⸗ 
nommen: Jan Rembielinſki, der Hexausgeber der natio— 
naldemokratiſchen Zeitſchrift „Mysl Narodowa“, Zbigniew 
Kunicki, der Leiter der Jugendſektion in der Vationglen 
Partei, Olgierd , der Leiter der Alademilker⸗ 
ſektion der Partei, ſowie ferner 3 andere Perſonen. 

Wie das Blatit erfährt, wurde bei den HSausſuchungen 
nach ungeſetzlichen Flugblättern gefahndet. Die Altion 
blieb ergebnislos. In der Wohnung des Publiziſten Rem— 
bielinftĩ wurde nach dreiſtündiger Hausſuchung lediglich 
eine Anzahl von Manuſtkripten beſchlagnahmt. 

Sämtliche Verhafteten wurden nach dem UAnterſu— 
chungsgefängnis gebracht. 

Die polniſchen Schulmänner ſollen von 
Paläſtina lernen ... 

Die jüdiſchen Methoden ſind vorbildlich. 
Der Warſchauer „Unzer Expreß“ weiß bemerlenswerte 

Dinge zu berichten, die ein bezeichnendes Licht auf die pol⸗ 
niſchjüdiſchen Beziehungen werfen. Danach haben ver— 
ſchiedene amtliche polniſche Perſönlichkeiten auf Grund 
hres Aufenthalts in Paläſtina ausgezeichnete Gutachten 
über den Staͤnd des jüdiſchen Schülweſens abgegeben. 
Ferner erfährt man, daß das polniſche Kultusminiſterium 
den bekannten Literaten und Püdagögen Janusz Korczat 
nach Palãſtina delegiert hat, damit er das dortige jüdiſche 
Schulweſen gründlich ſtudiere. Unter Umſtänden ſollen 
dann palãſtinenſiſche Methoden in das polniſche Schulwe— 
ſen eingeführt werden. 

Das iſt ſogar dem judenfreundlichen Kralauer J K. 
C. ein wenig zu ſtark und er ſtellt hierzu die „beſcheidene 
Anfrage“, ob denn nicht die bisherige bewährte Tradition 
des polniſchen Schulweſens ein beſſexes Vorbild abgeben 
tönne als die Methoden des Schulweſens in Paläſtina. 

Ein judiſches Manifeſt 
Jeruſalem, 18. Dezember. 

Der Oberrabbiner Paläſtinas, Cook, ſowie ſämtliche 
nichtſozialiſtiſchen Parteien veröffentlichen ein gemeinſa⸗ 
mes Manifeſt an das Judentum der ganzen Welt, in dem 
die Befürchtung zum Ausdruck gebtacht wird, England 
wolle das von ihm ſelbſt gegebene Verſprechen, ein jüdi⸗ 
ſches Nationalheim in Paläaſtina zu ſchaffen, fallen laſſen 
und die Juden in ein Ghetto einſchließen. Der Auftuf 
fordert die Juden der Welt zum organiſterten Abwehr⸗ 
kampf gegen dieſe Politik auf. 

Das finanzielle Ergebnis der Dezemberrate der al⸗ 
liierten Kriegsſchulden an die , Staaten beſteht 
darin, daß anſtatt 152,9 nur 8.8 Millionen Dollar einge⸗ 

gangen ſind 
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in Oeſterreich 
Aufſehenerregende Stellungnahme der Katholiſchen Aktion 

In der Schlußverſammlung der Wiener Führertagung 
der „Katholiſchen Aktion in Oeſterreich“ erſtattete Univer⸗ 
ſiſtätsprofeſſor Dre. Pater Wilhelm Schmidt das zuſammen⸗ 
faſſende Referat über die in der Arbeitsgemeinſchaft 
„Volk“ erarbeiteten Ergebniſſe und äußerte ſich über die 
von Tag zu Tag immer aktueller werdende Judernfrage 
noch einem Bericht des Montagsblattes der offiziöſen 
‚Reichspoſt“ folgendermaßen: 

„Ich bin von der Arbeitsgemeinſchaft „Volk“ beauf⸗ 
tragt worden, zu ſagen, daß wir in Oeſterreich um die 
Regelung der Judenfrage nicht herumkommen werden da 
wenn man daran rorbeigeht. die Gefahr beſteht, daß ſie 
ſpäter in gewaltſamer Weiſe gelöſt werde, die weder dem 
öſterreichiſchen noch dem jüdiſchen Volke günſtig iſt. Des⸗ 
halb wurde die Initiative des Miniſters Dr. Czermak be— 
grüßt. der in ſeinem Buche darauf hinwies, es müſſe auch 
auf der anderen Seite die Erkenntnis wachſen, daß Zu—⸗ 
tände wie ſie bisher herrſchen nicht bleiben können. 

Die Vormacht der Juden in allen Kulturgebieten 
lann nicht länger angehen. Das übermäßige Eindringen 
der Juden in den Lehr⸗, Arzt- und Advokatenberuf kann 
nicht ertragen werden, weil unſere jungen Leute Brot 
hrauchen. 

Die öſterreichiſche Jugend, ſelbſt arbeitslos und oft 
willens, einen eigenen Hausſtand zu gründen, findet viele 
Berufe in unverhältnismäßig hohem Maße von Juden 
beſetzt und ſieht das radikale Beiſpiel des Dritten Reiches 
in der Behandlung der Judenfrage vor Augen. Der jüdi— 
ſche Einfluß auf Kino, Theater und Preſſe iſt im Ver— 
dältnis zur jüdiſchen Bevölkerungszahl übermächtig. 

In religiöſer Beziehung wäre im beſonderen die Stel—⸗ 

lung der getauften Juden zu uns zu beſprechen. Das Ju⸗ 
denproblem ſteht raſſiſch deshalb einzig da, weil dieſes 
Volk auserwählt war, den Heiland vorzubereiten und ihm 
den Weg zu ebnen. Dieſen Beruf hat es nur zum Teil 
erfüllt. Darum iſt ſein inneres Weſen verzerrt worden, 
eine Folgewirkung der Strafo. daß es von ſeinem Wur—⸗ 
zelboden entfernt wurde. Die 2000 Jahre Verbannung 
haben auch pſiychiſch auf ſein Weſen eingewirkt. Wenn ein 
Jude zur katholiſchen Kirche mit ganzem Herzen übertritt, 
hat er zwar den ſtärkſten Grund, der ihn von uns trennt, 
beſeiſtigt, aber die Nachwirkungen ſeines Judentums wer⸗ 
den durch die Taufe nicht aufgehoben. Dazu braucht es 
Zeit und innere Arbeit, ſo daß er wohl zu uns gehört, 
aber nicht ſo, wie andere Volksgenoſſen.“ 

Kabinett Lerronx in Spanien 
PAT. Paris 18. Dezember. 

Das neue ſpaniſche Kabinett iſt durch den Führer der 
Radikalen, Lerroux, gebildet worden, das ſich aus weite⸗ 
ren 8 Radikalen, 1 Republikaner, einem Mitglied der 
Fortſchrittspartei, einem liberalen Demokraten, einem 
Agrarier und einem unabhängigen Republikaner zuſam— 
menſetzt. 

* 

Die Partei des Miniſterpräſidenten Lerroux erhielt 
in den letzten Corteswahlen 104 Mandate. Von den 
Rechtsparteien iſt lediglich die Agrarierpartei mit einem 
Mitglied in der Regierung vertreten, während ſich die ſog. 
Volkspartei des ausſichtsreichen Führers Gil Robles 
auch weiterhin Zurückhaltung auferlegt hat. 

Zum RPariſer Beſuch des iſchechiſchen Außenminiſters. 
Von links: Dr. Beneſch, Paul-Boncour und der tſchechiſche Geſandte in Paris, Oſuſty. 

NHeuordnung der „Ddeutſchen (hriſten“ 
RNachdem Reichsbiſchof Müller die Schirmherrj über die Glaubensbewegung „Deutſche —— at 

legt und nach dem neuen Kirchengeſetz die Zugehörigkeit 
von Kirchenbeamten zu kirchenpolitiſchen Grüppen verbo—⸗ 
ten worden iſt, war es an der Zeit, daß auch äußerlich eine 
Umſtellung der Glaubensbewegung „Deutſche Chriſten“ 
erfolgte. Der Reichsleiter Hoſſenfelder hat nicht, wie von 
vielen Seiten gefordert wurde, die Führung niedergelegt, 
hat aber eine Verfügung erlaſſen, mit der er die Bewe— 
gung aus dem kirchenpolitiſchen Kampfe zurückzieht. Die 
beſtehenden Fraktionen der „Deutſchen Chriſten“ in den 
kirchlichen Körperſchaften ſollen erhalten bleiben und poſi— 
tiv weiterarbeiten. Alle Führer und Unterführer haben 
ſich jedes Eingriffs in die Kirche und jeder Perſonalpoli⸗ 
tik zu enthalten. Sie haben durch perſönliche Werbung die 
Einheit von Kirche und Volk zu fordern. Die Pflicht der 
„Deutſchen Chriſten“ ſoll es ſein, das große Einigungswerk 
zwiſchen Volk und Kirche vollenden zu helfen als lebendi 
ges Beiſpiel evangeliſcher Lebensgeſtaltung und in Selbſt⸗ 
aufopferung für den Nächſten. 

In Punkt s ſeiner Verfügung vergleicht der Reichs— 
leiter die Glaubensbewegung „Deutſche Chriſten“ mit dem 
Guſtav Adolf-Verein. So wie der Guſtav Adolf-Verein 
jeden Evangeliſchen im Ausland dem Evangelium erhalten 
will. wolle auch die Glaubensbewegung „Deutſche Chri⸗ 
ſten“ um die Seelen ihrer Brüder in der Heimat kämpfen. 
Die Verfügung legt die Bewegung erneut auf die Verbin⸗ 
dung von Evangelium und Volkstum feſt. Als Ziel der 
Bewegung wird die Einheit von Volk und Kirche genannt. 
Die Reichskirche ſoll nur den äukeren Rahmen für die kom⸗ 

mende Volkskirche biſden 7. 

vereinigung der Deutſchen in der Türkel 
D. A.I. Ausſtrahlend von den Entwicklungen im 

deutſchen Mutterland, wächſt auch in den deutſchen Kolo⸗ 
nien des Auslands die Erkenntnis für die Notwendigkeit, 
daßz nur in der Einigkeit und im Zuſammenſchluß Kraft 
und Stärke ruhen. So erhalten wir aus Iſtanbul die 
folgende erfreuliche Nachricht: Nachdem ſich ſchon vor Wo— 
chen der Sportklüb dem deutſchen Hilfisverein Alemannie 
und der Turnverein der deutſchen Geſellſchaft Teutonia 
angegliedert hatte, iſt am 24. November nach ſehr langen 
Verhandlungen die Vereinigung der beiden führenden 
Vereine, der Teutonia und der Alemannia, in einer HGe⸗ 
neralverſammlung einſtimmig beſchloſſen worden Die 
deutſche Geſellſchaft Teutonig, im Jahre 1847 gegründet, 
bildet den Zuſammenſchluß der in Iſtanbul anſäſſigen 
deutſchen Kaufleute, während zu den Mitgliedern des 
deutſchen Hilfsvereins Alemannia, der auch auf ein jahr⸗ 
zehntelanges Beſtehen vor dem Meltkriege zurückblicken 
tann. insbeſondere die hier für kürzere Zeit weilenden 
deutſchen Sandwerker und kleineren Angeſtellten zählen 

Mörder des afghanuchen Königs 
hingerichtet 

London, 18. Dezember. 
Aus Kabul wird amtlich mitgeteilt: Abdul Khaliqd 

der Mörder des afghaniſchen Königs Nadir Schah, und 
ſein Helfershelfer Mahmud, die am Sonnabend nach drei⸗ 
ſtündigem Prozeß vom afghaniſchen höchſten Gerichtshof 
einſtimmig zum Tode verurteilt wurden, ſind unmittelbar 
darauf hingerichtet worden. Zwei weitere Angeklagte 
Abdullah und Johaqu erhielten lebenslängliches Zucht- 
haus. 

— — V — 
—— — — 

——SjS —— Ar. 7 
Roman von Maus Posseudotâ 
Cophtiaht 1834 ba Knorr & Hirth OmbHh. Vünchen 

34 Fortſekung. (Nadruck verboten) 
„Abler Sie baben mir ja noch gar nicht geſegt, ob Zie 

Hivvbel ſelbſt ſchon vernimmen haben“, erinnert Heypden— 
reich. als Wetzel ſeinen Vortrog beendet hat. 

„Ach ſo — ja, ja. — Natürlich habe ich ihn ver— 
nommen, aber es iſt kein Wort aus ihm herauszube— 
kommen. Es dürſte deshalb wohl auch das Vraktiſchſte 
ſein, zuerſt die Beugen zu vernehmen, um Hippel dann den 
lückenln?en Beweis ſeiner Schuld vorhalten zu können. 
Dann kann er einſach nicht mehr leugnen.“ 

— Die letzten Worte des Kommiſſars enthalten eine 
Uncenarinkeit. Hippel hat bei dem Verhör, das am Abend 
vorber. unwittelbar nach ſeiner Verhaftung, auf der Polizei 
ſtattgefunden, nur jede Ausſage verweigert. Geleugnet hat 

Rer finesmegs. 
Der Unterſuchungsrichter beginnt nun ſofort mit den 

Vernehnnunden, denen der Kommiſſar beiwohnt. Von den 
durch Wetnel beſtellten BZeugen verhört er zuerſt Herrn 
Zeller. den Mitinhaber der Eiſenwarenhandlung Heinz 
g Be'ler. 

88 Zeller, Sie haben geſtern nachmittag auf, der 
Palizeͤt Anzeige erſtattet, daß Hofrat Hippel vorgeſtern 
abend, kurz vor Ladenſchluß, bei Ihnen Piſtolenmunition 
verlancgt und erhalten habe. Können Sie mit Beſtimmtheit 
—ã— es dieſe Schachtel hier iſt, die Sie ihm verlauft 

aben?“ 
Zeller beſieht die Rückſeite der Schachtel, die ihm der 

Unterſuchungsrichter überreicht hat, und ſagt dann, ohne 
gögern: „Jawohl, dieſe Schachtel mit Patrönen habe ich 
Zerrn Hofrat Hippel verkauft. Ich erkenne ſie an der 
Prei?auszeichnuug, die von meiner eigenen Hand ſtammt.“ 

Nun vffnet Heydenreich die Schachtel: „Sie ſehen, daß 
von dem Vugend Patronen ſechs Stück fehlen. Nun be— 
trachten Sie geſfälligſt dieſe ſechs leeren Hülſen hier. Es 
find die abgeſchoſſenen Patconen, von denen Fräulein 
Ehriſtianſen die erſte Kugel in den Plafond — das heißt, 
in den Schnürboden des Theaters — die anderen fünf 
auf Molari abgeſchoſſen hat. — Stammen diele iechs 
Hülſen aus dieſer Schachtel?“ 

Zeller betrachtet die Hülſen genau und erklärt dann: 
„Das iſt wohl möglich — ich möckte ſagen, ſehr wahr⸗ 
fſcheinlich, denn es iſt dieſelbe Marke. Mit Beſtimmtheit 
kann ich es aber nicht behaupten, da dieſe gleiche Munition 
ja auch in anderen Geſchäften verkauft wird.“ 

Mehr weiß Beller nicht zu ſagen. — 
Der Untecſuchungsrichter vernimmt nun das Dienſt⸗ 

mädchen —“ darauf das Bürofräulein aus dem Theater 
und hierauf, zum ſoundſovielten Male, den unglücklichen 
Requiſiteur Funke. 

Endlich wird Hinvel hereinzeführt. Lardeerichtsrat 
Heyd curcich, der ufri:ſice Ditleid rrit dem Aten Manne 
empſfindet, behandelt ihn höätlich und ſibenend. Er bictet 
ihm einen Platz an und ſagt mit der in ſolchen Fällen 
beliebten väterlichen Güte: . „Herr Hofrat Hippel, ich bitte Sie, mich jetzt in Ruhe 
und' dhne mich zu unterbrechen anzuhören. Wollen Sie 
mir das verſprechen?“ 

Hippel macht eine zuſtimmende Verbeugung. 
Der Unterſuchungsrichter fährt fort: „Bis vor einer 

halben Stunde laſtete auf Ihnen der Verdacht, des Mordes 
an dem Oberreciſſeur Albert Baxzahn, genannt Bert 
Molari, ſchuldig zu ſein. Dieſer Verdacht, iſt nunmehr zur 
Gewißheit geworden, was ich Ihnen jest nachweiſen 
möchte: Wie Ihr Dienſtmädchen bezeugt, hat ſie vor 
mehreren Wochen durch Zufall Bruchſtücke eines Ge⸗ 
ſprächs zwiſchen Irnen und Ihrer Frau gehört. Sie 
haben damals geſagt: Ich werde ſchon herausbekommen, 
wer unfere Liſa'auf dem Gewiſſen hat! — oder ſo ähnlich. 
Ihre Frau ſoll darauf etwas erwidert haben, was das 
Mädchen nicht verſtand, und darauf haben Sie in höchſter 
Erregung gerufen —, das Mädchen behauptet, ſich Wort 
für Wort daran zu exinnern —: Ich werde ihn umbringen, 
ſo wahr ich hier ſtehe! — Sie haben alſo Ihrer Abſicht, 
den —— Ihrer Tochter ums Leben zu bringen, 
deutlichen Ausdruck verliehen, obwohl Sie damals noch 
nicht wußten, wer der Betreffende war. — Geben Sie 

a 2* 

Selbſtverſtändlich gebe ich das zu“, ſagt Hippel. 
„Gut, ſoweit — wir alſo einig.“ Heydenreich nickt 

befriedigt. „Sie haben nun vorgeſtern abend, nachdem 
Sie erfahren hatten, daß Molari der Verführer war, zu⸗ 
nächſt dieſe Munition hler gekauft.“ 

„Jawohl, dieſe Munition und ...“ 
„Und was no97 
Doch Hippel winkt ab: „Nein, ich möchte jetzt Ihre 

Beweisſührung nicht ſtüren. Bitte, jahron Sie nur ſaxrt. 
Herr Landgerichtsrat. 

„Sie hahen ſich darauf zur Kriminalpolizei begeben und 
bei Herrn Kommiſſar Wetzel gegen Molari und Fräulein 
Doktor Janoczek Anzeige erſtattet. Offenbar lag Ihnen 
aber nur an der Verhaftung der Janoczek, denn Sie haben 
dann geäußert, mit Molari würden Sie ſchon ſelbſt ab— 
rechnen. — Stimmt das?“ 

„Ganz genau“, beſtätigt Hofrat Hippel. 
Nach der großen Pauſe hatten Sie dann mit Molari 

im Büro einen kurzen Wortwechſel. Wie die Sekretärin, 
Fräuſein Fiedler, beftätiot, haben Sie dabei ſehr drohende 
Reden gegen Molari geſührt: und nach Erlediaung Ihrer 
Arbeiten ſind Sie dann nicht, wie ſonſt, nach Hauſe ge— 
gangen, ſoudern a!lein im Büro zurückgeblieben. — Geben 
Sie das alles zu?“ 

„Gewiß, Herr Landgerichtsrat.“ 
„Wie nun der Requiſiteur Funke ausſagt, war die 

Garderobe Molaris jedem zugänglich, alſo auch Ihnen. Und 
jetzt ſchließt ſich die Bewelskette: Aus der von, Ihnen er— 
woͤrbenen Schachtel mit zwölf Patronen fehlen ſechs Stück, 
und die aufgefundenen Huͤlſen der im Theater abgeſchoſſenen 
Patronen ſtimmen genau mit den in der Schachtel noch 
vorhandenen ſechs Patronen überein. — Sind Sie meinen 
Beweisführung genau gefolgt, Herr Hofrat?“ 

„Durchaus.“ 
Wollen Sie nach dieſer Beweisführung wirklich 

leugnen, ſich heimlich in Molaris Garderobe geſchlichen und 
die drei Platzpatronen in der Piſtole, die in der Taſche des 
am Haken hängenden Jacketts ſteckte, gegen ſechs ſcharfe 
Patroͤnen vertauſcht zu haben?“ 

Hippel ſchweigt und ſcheint zu überlegen. Aber mit 
ſeiner Ruhe iſt es vorbei: Eine jähe, Röte brennt auf 
ſeinen mageren Wangen, ſeine Hände beginnen zu beben 
ſeine Augen flackern wie im Fieber. 

„Herr Hofrat, erleichtern Sie doch Ihr Gewiſſen!“ redet 
ihm der Anterſucungar Gier zu — im Tonfal! eines 
Arztes, der zum Patſenten ſagt: Sie ſollten etwas für 
Ihre Geſundheit tun! — „Ein Geſtändnis kann Ihnen 
nur nützen. Das Gericht wird für das Zuſtandekommen 
dieſer Tat eines verzweifelten Vaters weitgehendes Ver— 
ſtändnis aufbringen. Alſo erſparen Sie uns noch weitert 
quälende Verhöre und geben Sie der Wahrheit die Ehre' 
Bekennen Sie ſich zu der Tat, deren ich Sie beſchuldige?“ 

Noch einige Sekunden zögert der alte Mann. Dann ſagt 
er mit einem tieſen Seuſzer: „Jawohl, ich bekenne mich 
dazu.“ 

Eine kleine Pauſe entſteht. Heydenreich und Wetzel 
tauſchen einen ſchnellen Mit ber Seriedaiuua. Dann Was 
der Untorſvchunasrichter⸗ 



Ar. 349 1 „Freie Preſſe? — Montag, den 18. Dezember 1938 — 

Erleĩchterungen beĩ der Entrĩchtung der 
Aückjtãände an Krankenkaſſen gebaͤhren 

a. Die Lodzer Krankenkaſſe erhielt vom Fürſorgemi⸗ 
unpchrewenduwt das ein neu⸗ ſre bei 

er Eintreibun er rückſtändigen Gebühre ingefü 
Montag, den 18. Dezember 18038. Bedenken beruhe. Die Verdächtigung der Polniſch⸗-Gvan⸗wird. Danach * die äÑůÿÿα ateat 

Dort draußen iſt, was ich hier drinnen lebe, und hier und geliſchen Preſſekorteſpondenz, daß die Ablehnung von deut⸗bis zum 30. September 19838 entſtanden ſind und nicht ein 
dort iſt alles enaenlos. R'M. Rirte ſcher Seite nur politiſche Gründe habe, ſei völlig falſch. getrieben werden konnten, vollkommen geſtrichen werden. 

luch polniſche Paſtoren lehnten den Geſetzentwurf aus ie Kafſſe wird die Rücſtände in —oete Att in Raten 
Aus dem Buche der Erinnerungen. kirchlichen Bedenken ab. zerlegen: q) bei hypothekariſcher Sicherung der Rückſtände 

I5 * Der Geigenbauer Antonio Stradivari in Cremona Auͤch aus den Gemeinden, die derx Warſchauer Kir⸗ in Jahres-, Halbjährs⸗, Quattals⸗ und Monatsraten auf 
16.. chenleitung unterſtehen, ſind ſchon vielfach Stimmen des die Däuer von 106 Jahren, beginnend mit dem 1. Januar 

1786* Karl Maria v. Weber in Eutin (fF 1826). Widerſpruchs laut geworden, die den Entwurf einmütig 1935 und mit 45 Proz. ab LOktober 1988 verzinſt; b) 
*F Der Dichter Johann Gottfried v. HSerder in Weimar 

— 

1829 * Der Naturforſcher 9— forſchet Jean de Lamarck in Paris 

* — Der Volkswirt Luio Brentano in Aſchaffenburg 

sos* Er herzog⸗Thronfolger Franz Ferdi ⸗ eichee 8 — V ger Franz Ferdinand von Oeſter 
2 en wird Republik. 

2 rBildhauer und Erzgießer Ferd. Frhr. v. Mi in München ( 1842) zaieher F der e s 

Sonnenaufgang 7 Uhr 49 Min. Untergang 15 Uhr 285 Min. 
Mondaufgang 9 Uhr 35 Min. Untergang 16 Uhr 46 Min. 

Sungrĩge Bögel 
* 

Der Winter macht den Vögeln beſonders zu ſchaffen. 
Es iſt notwendig, hier zu helfen. Es macht ſo wenig 
Mühe, Futterplähe einzurichten und ein wenig Abfall aus 
der Küche und etwas Vogelfutter auszuſtreuen. Dabei 
ſind im einzelnen die verſchiedenſten Wege möglich, ohne 
daß irgendwelche größeren Koſten entſtehen müſſen. Brot— 
kruümen ſind im allgemeinen nur dort geeignet, wo man 
ſie vor Näſſe zu ſchützen weiß. Naſſes Brot bildet Säure 
im Magen und hat vielfach eine tödliche Wirkung. Hanf— 
ſamen und andere ölhaltige Früchte, kleine Fleiſchreſte, 
Fett und Talg, Unkraͤutſamen und Sonnenblumenkerne 
nd dagegen ſehr begehrt. 

Nicht vergeſſen werden ſollte, daß die Vögel im Win⸗ 
ter vielfach an Durſt leiden. 

zu erneuern. Unſere gefiederten Sänger werden durch 
ihre Lieder alles vergellen, was ihnen jetzt an Wohltaten 
erwieſen wird. pz. 

wWeĩtere Ablehnung des Warſchauer 
Kirchengeje hentwurſs 

Es empfiehlt ſich deshalb, 
4 * 9 Fi, das Trinkwaſſer, das bei der Kälte ſo leicht gefriert, öfter Pen Wegtuhen, beenderz de erden ceve 

Unter den vielen Preſſeſtimmen, die über den für die 
Evangeliſch-Augsburgiſche Kirche in Kongreßpolen vor— 

liegenden Geſetzentwurf berichten, bezeichnet auch der von 
Konſiſtorialrat Dietrich in Lodz herausgegebene „Frie— 

ablehnen. So erklaͤrte z. B.der Gemeindekirchenrat von 
Roryszcze in Wolhynien, daß das Geſetz für die deutſchen 
Evangeliſchen in Wolhynien unannehmbar ſei. pPz. 

Proteſte gegen Suſammenlegungsgeſetz 
und 48·Stunden ⸗ Woche 

Zwei Arbeiterverſammlungen. 
p. Geſtern fand die Landestagung des Gewerkſchafts⸗ 

verbaͤndes ſtatt. Erſchienen waren die Abgeordneten Pon—⸗ 
czek und Gardecki, ſowie Delegierte aus allen Textilindu— 
ſtriegebieten Polens. Es wurde eine Entſchließung ange— 
nommen, in der gegen das Zuſammenlegungsgeſez, die 
Verlängerung der Ärbeitswoche und die Nichteinhaltung 
des Tarifvertrages proteſtiert wird. Ferner wurde die 
Einführung einer Koöntrolle der Produktion und die An— 
terzeichnung eines für das ganze Land verbindlichen Ta—⸗ 
rifvertrages verlangt. 

a. Der Klaſſeñnverband und das Zentralvollzugsko— 
mitee der P. P. S. veranſtalteten geſtern in der Philhar⸗— 
monie eine Arbeiterverſammlung, in der Proteſtent—⸗ 
ſchließungen gegen das Geſetz über die Zuſammenlegung 
der Verſicherungen gefaßt wurden. Mehrere Redner wieſen 
darauf hin, daß dieſes Geſetz eine Benachteiligung der Ar⸗ 
beiterklaſſe bringe. 

Fhſhagſeer un Amenheſſetung in V. d. KeLodz 
Eine wundervolle Stimmung liegt über dieſen vor— 

weihnachtlichen Tagen. Sie iſt wie ein taſtendes durch— 
klingendes Leitmotiv in der Ouvertüre. Ganz beſondere 
Welhe erhält dieſe ſtille, beſinnliche Zeit in Vereinen, die 
alljährlich in dieſen Tagen damit beſchäftigt ſind, armen, 
freudioſen Menſchen eine frohe Weihnächt zu bereiten. 

Auch die geſtrige Chriſtnachtfeiet des Vereins 
deutſchſprechender Katholiken atmete tief an— 
heimelnde Advents⸗ und Weihnächtsſtimmung, Im ſinnig 
geſchmückten Scheiblerſchen Saale zu Pfaffendorf konnte 
Vorſihender Heinrich Slapa eine ſtattliche Zahl von Gä⸗ 
ſten begrüßen, ſo beſonders die hochnmürdigen Herren Prä⸗ 

Molly und Gemahlin, Herrn Pfarrer R.p. Grado— 
lewſti, Herrn Kanzler Furſchat und andere Gönner 
des Vereins. Im Namen Se. Exzellenz des hochwürdigſten 
Serrn Biſchofs Dr. Tymieniecki hielt Herr Prälat 
DHe. Bonczek eine geiſtliche Anſprache, in der er ſchöne 
Worte der Anerkennung und des Dankes dem Wirken des 
Vereins zollte. Auch Herr Konſul Dr. Molly ergriff das 
Wort und ſtellte die karitative Weihnachtsarbeit des Ver— 
eins mit der diesjährigen großzügigen deutſchen Winter⸗ 
hilfe in Parallele. Er wünſchte gleichfalls dem Verein in 
herzlichen Worten Kraft und Opferſinn, Aufſtieg und 

in anderen Fällen in Jahres-, Halbjahrs⸗, Quartals⸗ und 
Monatsraten auf die Dauer von 3 Jahren, beginnend mit 
dem 1. Januar 1935 und mit 6 Proz. ab 1. Oktober 1938 
ab verzinſt. 
Arbeitgeber, die zwei Raten nacheinander nicht ent⸗ 

richten, verlieren das Anrecht auf die Vergünſtigungen, 
wobei die hypothekariſch geſicherten Rüdſtände ſofort ein⸗ 
treibbar werden. Die intereſſierten Arbeitgeber können 
ſich um die Vergünſtigungen bemühen, ohne erſt eine Auf— 
forderung der Krankenkaſſe abzuwarten. 

P. Einbrecher gefazt. Seit Monaten trieb in den 
Kreiſen Lodz und Lask ein gefährlicher Einbrecher und 
Dieb ſein Unweſen. Die Bemühungen der Polizei, ſeiner 
habhaft zu werden, verliefen lange Zeit ergebnislos. Vor⸗ 
geſtern abend erhielt nun der Polizeipoſten in Chojny da⸗ 
von Kenntnis daß der langgeſuchte Dieb und Einbrecher 
ſich in der Wieczorekſchen Ziegelei, Marszalkowſlaſtr. 834 
im Bereiche des 14. Polizeikommiſſatiats, aufhalte. Ge— 
ſtern früh begab ſich nun eine ſtarke Polizeiſtreife dorthin 
und fand den Verbrecher ſchlafend vor. Er wurde gefeſſelt 
und nach dem Haftlokal der Gemeinde Chojny gebracht. 
Der Feſtgenommene heißt Alfons Hettlich und iſt 21 

alt. Er hat 10Einbrüche und Diebſtähle einge⸗ 
anden. 

der Advents⸗ und Weihnachtsſtimmung nicht bewenden 
laſſen, ſondern uns durchtingen zur Adventsgeſinnung und 
Weihnachtsbetätigung. 

Dann verlöſchten die Lichter im Saale, der Bühnen— 
vorhang öffnete ſich und an unſeren Augen vorbei zogen 
die bekannten, trauten Bilder, die von den wunderbaren 
Ereigniſſen der Weihnachtszeit und der heiligen Nacht er⸗ 
zählen. Herr Karl Köhler hatte ein altes deutſches 
alpenländiſches) Weihnachtsſpiel mit den V. d. K.Ju⸗ 
gendgruppen einſtudiert und als Laienſpiel wirkungsvoll 
zur Aufführung gebracht. Ihm und ſeinen Mitarbeitern 
ſei für die köſtlichen Stunden herzlicher Dank ausgeſpro⸗ 
chen. Die eingeflochtenen alten Weihnachtslieder wurden 
don den Anweſenden gemeinſam geſungen. Die Reigen⸗— 
lanze leitete umſichtig ſLerr W. Majewſki. Wir müſ⸗ 
ſen es uns verſagen, auf Einzelheiten des Krippenſpiels 
einzugehen, doch anerkennend ſei geſagt, daß die Auffüh—⸗ 
rung auf alle Teilnehmer, jung und alt, den tiefſten Ein⸗ 
dru gemacht hat. 

Die Ruͤhrigkeit der Frauengruppe des V. d. K 
hat es ermöglicht, daß wieder gegen 409 Arme be—⸗ 
ſchentt und bewirlet werden konnten. So iſt der Verein 
ſeiner ſchönen Tradition treu geblieben, ſo waren alle. 
Wirle und Bewiriete, zufrieden und beglückt. Ein ſchlich— 

densboter den Seſehentwurf als unannehmbar. Erx hebt Erfolg. Die eigentliche Weihnachtsanſprache hielt Se. tes gemütliches Beiſammenſeint beſchloß die eindrucksvollt 
nachdrücklich hervor, daß ſeine Ablehnung auf kirchlichen Sochwürden Pfarrer R. v. Grädolewſti. Wir ſollen es bei Feier. 
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Kette kauen“, ſagt er boshaft. Ich werde Ihnen das er⸗ 
ſparen. — Ich gebe alſo nach wie vor zu, daß ich die Ab⸗ 

ficht hatte, Molari umzubringen, — daß ich alle Vorbe⸗ 
reitungen dazu getroffen hatte — und daß ich ihn auch 
beſtimmt, ganz beſtimint erſchoſſen hätte, wenn mir nicht 

dnnte ich Sie viellelicht bald aus der Haft entlaſſen. —Fräulein Chriſtianſen zuvorgekommen wäre. Ich wollte 
Alſo wollien Sie nun Auskunft geben?“ mich nach der Vorſtellung, im Büro, mit ihm auseinander—⸗ 

Nein.“ fehen — ihm feine Schurkerei vor Augen führen — ihm 
ann ziehen Sie es vor, in Haſft zu bleiben?“ erklären, daß er ſie mit dem Leben zu büßen habe — und 

— “ Ja. ihn dann erſchießen. — Und nun verſtehen Sie wohl auch 
Ungeduldig ſchlägt Heydenreich mit der flachen Hande wiein Ie Geſtündnis: Es iſt nur Zuſall, daß ich 

auf den Tiſch und laßt Alf Chriftianſen wieder ab⸗VNMolari nicht erſchoſſen habe, und ich ſchäme mich, weil mir 
führen. ein anderer zuvorgekommen iſt. Aber weil ich mich doch 

Nein, Sie irren.“ 
Wer alſo war es dann?“ 
Darauf verweigere ich die Antwort.“ 
Fraulein Chriſtianſen, ſeien Sie doch vernünftig! 

Wenn Sie meine Fragen der Wahrheit gemäß beantworten Gecberqasse TVre. 7 
Roman bon Aaus Zosseudoc?— 
Copyright 1088 by Knorr & Hirth Gmbo. · Munchen 

ob. Fortſezung. (Nachdruck verbolen) 
Ich will Ihnen Vt ein wenig Ruhe gönnen. Später 

werde ich Sie wieder rufen laſſen, damit Sie das Protokoll 
iber dieſe Vernehmung unterſchreiben. — Haben Sie 
irgendeinen Wunſch?“ 

IZch möchte gern meine Frau ſprechen.“ 
Heydenreich und Wetzel flüſtern miteinander. Sie 

ſcheinen gegen dieſen Wunſch keine Bedenken zu tragen. 
Der Unterſuchungsrichter nickt Hippel freundlich zu und 
ſagt: 

⸗ Ich werde Ihrer Frau ſofort mitteilen laſſen, daß es 
ihr freiſteht, Sie im Lauſe des Tages zu beſuchen.“ 

Als Hippel abgeführt iſt, meint Heydenreich in klagen⸗ 
dem Ton: Armer Kerl! Man kann ſeine Tat ſchon 
begreifen!“ Aber dabei reibt er ſich behaglich die Hände. 
Und nman kann es ihm nicht verdenken, daß ihn der 
Glaͤube, endlich die Wſung dieſes Wirrwarrs geſunden 
zu haben, zufrieden ſtimmt. 

And die Chriſtianſen?“ fragt Wetzel. 
DSie konnten wir entlaſſen, ſobald ſie eine beweisbare 

und für ſie felbſt unverdächtige Erklärung darüber abgibt, 
ver ihr eingeredet hat, daß ſie fliehen müſſe.“ 

Kommiſſar Webel iſt der gleichen Anſicht, und Alf 
Chriſtiauſen wird wieder vorgeführt. — 

Wollen Sie noch immer nicht ſagen, wer Sie ver— 
anlaßt hat, fünfmal zu ſchießen?“ beginnt Heydenreich 
ofort. 

of Shne Beſinnen erwiderte Alf: „Ich kann nur wieder⸗ 
holen, daß ich es aus eigenem Antrieb getan habe.“ 

Dann will ich es Ihnen ſagen: Es war Baron von 
Haſffeit ⸗ Nun?“ Eine Sekunde zögert Alf, wirft dem Unterſuchungs⸗ 
richter einen mißtrauiſchen Blick zu und erklärt: „Ich 
bleibe bei meiner Ausſage.“ 

And wollen Sie auch noch immer nicht verraten, wer 
Sie zu dem törichten Fluchtverſuch veranlaßt hat?“ 

Nein.“ 
Daun werde ich Ibnen auch das ſagen; Es war Hokfrat 

* 

Gegen Abend wird Hofrat Hippel wieder vorgeführt. 
denn er ſoll nun das Protokoll über ſein Geſtändnis 
unterſchreiben. 

Ra, Sippel“, ſagt der Unterſuchungsrichter in einem 
gekünſteit ſobialen Ton — das „Herr“ glaubt er ſich ſchon 
ſparen zu können. „ſat Ihre Frau Sie beſucht?“ 

„Ach ja —“, nickt Hippel und macht ein Geſicht wie ein 
geprügelter Schuljunge. „Sie hat mir den Kopf ſchön 
Zurechtgefetzt wegen der Dummheit, die ich da gemacht habe.“ 

Sunmheit?“ ruft Heydenreich vorwurfsvoll. „Das 
dürfte denn doch eine etwas unpaſſende Bezeichnung für 
einen Mord ſein!“ 

Ich meine ja nicht den Mord, Herr Landgerichtsrat“, 
bringt Hippel ſchüchtern hervor, „ſondern ... mein ... 
Geſtaͤndnis.“ 

„Ach ſo, ach ſo!“ ruft der Unterſuchungsrichter be⸗ 
ſchwichtigt und verzeihend. „Aber lieber Hippel, Sie müſſen 
ſich doch ſelbſt 58 daß 7 Leugnen nur geſchadet hätte. 
Sie ſind ja reſtlos überführt!“ 

„Nein, nein, wir mißverſtehen uns“, wehrt Hippel. 
„Meine Frau hat ganz recht. Es war eine große Dumm⸗ 
heit, etwas zu ee was ich gar nicht begangen habe. 
Ich muß wohl in dem Augenblick nicht ganz bei Verſtand 
ebefen ſein. Ich habe es nur geſagt, weil ... vwe 
ch weiß nicht recht, wie ich es Ihnen erklären ſoll ...“ 

Nun wird es dem Unterſuchungsrichter zu dumm, und 
im Tone ſtrenger Verwarnung ruft er: „Jetzt machen 
Sie aber keine Geſchichten! Deuken Sie, wir laſſen uns 
hier zum Narren halten? Meinen Sie, es macht mir 
Spaß / Ihnen die ganze Beweiskette nochma!av fauen?“ 

Ser alte Mann wird jetzt bockig. ao n durchaus 
nicht nötig, Serr Landgerichtsrat, das Sie 

als ſein Mörder fühlen wollte, ſo wollte ich auch die Strafe 
auf mich nehmen, denn das wäre mir die Tat wert ge— 
weſen. Aber als ich das meiner Frau erklärte ...“ Hippel 
bricht ab, ſeufzt und ſchließt dann mit einer wegwerfenden 
Bewegung: „Aber für ſo etwas haben Frauen eben kein 
Verſtändnis.“ 

Der Unterſuchungsrichter glaubt von alledem kein 
Wort. Immer ſpoͤttiſcher iſt ſein Geſicht geworden, und 
nun ſagt er: 

„Ei ei — und dann laden Sie die Munition in die 
Piſtole, die in Molaris Jackettaſche ſteckt und die Früuleir 
Chriſtianſen dann .. .2* 

Keineewegs!“ unterbricht Hippel. „In meine eigene 
Piſtole habe ich die Munition geladen, — in eine Piſtole, 
die ich vorſichtigerweiſe wo anders gekauft habe als die 
fcharfe Munition dazu — nämlich in der Waffenhandlun 
bon Lange. Sie brauchen nur anzufragen, und man wir 
es Ihnen beftütigen. Und in dem Magazin dieſer Piſtole 
flecken die ſechs fehlenden Patronen nöch jetzt ungbge— 
ſchoffen. Ich bitte nachſehen zu laſſen — in meinem Büro, 
in dem Pappkorton, in dem die Programme der früheren 
Jahre aufbewahrt werden. Er ſteht unten rechts im Akten⸗ 

ſchrank.“ — Der Unterſuchungsrichter kann es — will es noch immer 
nicht glauben. Doch eine Viertelſtunde —— iſt die Piſtole 
zur Stelie; und der Verkäuſer der Waffenhandlung be— 
ſätigt Hippels Kauf. Zu einer Anzeige hat er keinen 
Grund geſehen. Hippel hat ja angegeben, die Piſtole werde 
r e Theater gebraucht; und Munition hat er nich 
gekauſt. — 

Bald darauf wird Hippel entlaſſen 
Aber Kommiſſar Wedel läßt ſich nicht aus der Ruhe 

bringen und fagt, die Achſeln zuckend: Es hilft nichts, 
Herr Landgerichtsrat. wir müſien eben wieder ganz von 
vorn anfangen.* Gortietzuna ſolatꝰ 



Sie Weihnachtofeier der Kinder⸗ 
bewahranßtalt 

der Johannisgemeinde, die geſtern ſtattfand, entrollte in 
ihren Grundgedanken die Notwendigkeit der Kinderer—⸗ 
ziehung auf religiös-chriſtlicher Grundlage. „Den Kopf 
entwickeln und das kindliche Herz und Gemüt erhalten — 
durch Gott“, gilt die Parole, die der Leitung der Bewahr⸗ 
anſtalt bei ihrer erfolgreichen Tätigkeit voranleuchtet. 
Und wem entlockten nicht die Leiſtungen dieſer Kleinen 
aufrichtiges Erſtaunen und innige Rührung?... Nicht ſatt 
können ſich die brennenden Augen der kleinen Zuſchauer 
am Märchenzauber der beiden Kinderſpiele ſehen, am 
zauberiſchen Reigen der Feen, am Purzelbaumſchießen der 
böſen Zwerge, am leiſen Fallen des Schnees auf der 
Bühne. Mit ſteifen Beinen ſchreitet da der Chor der le⸗ 
benden Hampelmänner über die Bühne, deren farbige Lei— 
ber unter der magiſchen Beleuchtung bald unnatürlich zu— 
ſammenſchrumpfen, bald auseinanderwachſen, — da füh⸗ 
ren zierliche Eiſchen reizvolle Tänzlein auf. Gedächtnis—⸗ 
ſchärfe, Schönheitsſinn, Geſchick, Stimme kommen dabei zur 
frühen Entwicklung. 

Es war eine ſehr hübſche Feier. hk. 

vom verein deutichſprechender Meißter 
und Arbeiter 

Am Sonnabend abend fand die 3. diesjährige Quar⸗ 
Alſitzung des Vereins deutſchſprechender Meiſter und Ar⸗ 
beiter im Vereinslokal. Andrzejaſtr. 17. ſtatt. Sie bewies 
in ihrem lebhaften Verlauf eifrige Geſtaltungs- und Re⸗ 
formbeſtrebungen und rege Triebkräfte im Verein. Die 
Sitzung wurde von dem ſtelly Vorſitzenden, Herrn Oskar 
Kobaczynſki, durch eine Begrüßungsanſprache, Bekanntgabe 
der Tagesordnung und Ehrung der verſtorbenen Mitglie⸗ 
der (Sokolowſki Milke und Schwarz) eingeleitet Es 
folgten die Verleſung des * der 2. Quartalſitzung 
und der Bericht über die ArbeiPes Vereins, erſtattet von 
Herrn Richard Scheske, wonach der Verein der gegenwär— 
tig 548 akteve und 12 Ehrenmitglieder zählt u a. 7 Ver— 
waltungsſitzungen abgehalten. 1 Familienfeſt gefeiert 3 
Vereinsmitglieder beerd'gt und 4 andere aufgenommen 
hat. Daran ſchloß ſich der Kaſſenbericht des Herrn Wil⸗ 
helm Will. Weiter kamen noch zur Verleſung der Ber'cht 
des Herrn Paul Kobaczynſki über die Tätigkeit des Ge⸗ 
ſangchors (wonach bei wechſelnder Mitgliederanzahl eine 
Sitzung und 13 Singſtunden abgehalten wurden) und des 
HerrnBruno Fuchs über die Leiſtungen der Radfahrer⸗ 
ſektion (ponach die 20 aktive und 14 paſſive Mitglieder 
zählende Sektion 6 Sitzungen abgehalten, 3 Ausfahrten 
und mehrmalige Ehrenpreisverteilungen an verdenſtvolle 
Mitglieder unternommen hat). Nach Erledigung dieſer 
Berichte wurde nach einer lebhaften Ausſpräche beſchloſ— 
ſen. daß Mitglieder. die bis zur nächſten Generalverſamm⸗ 
lung ihre Zeitrãge nicht beglichen haben, auf derſelben 
kein Stimmrecht beſitzen und nicht in die Verwaltung ge⸗— 
wählt werden können. Die Sitzung wurde geſchloſſen mit 
Annahme des Beſchluſſes daß am 6. Januar im Vereins⸗ 

lokal das übliche Chriſtbaumfeſt, verbunden mit Pfand⸗ 
lotterie, ſtattfinden wird. nk. 

Der Banditenüberfall in der 
Azgowſkaſtraße 

a. Der Ueberfall, der von drei unbekannten Männern 
auf das Wein- und Spirituoſengeſchäft in der Rzgowika⸗ 
ſtraäͤße 52 verübt worden iſt, hat den ganzen Apparat der 
Polizei auf die Beine gebracht Die Nacht zum Sonntag 
wurden die Nachforſchungen fortgeſetzt. Es wurden 38 
Perſonen feſtgenommen. die entweder von der Polize: 
geſucht wurden oder ſich nicht genügend ausweiſen konn— 
den. Die Feſtgenommenen wurden ins Unterſuchungsamt 
gebracht. 
geſtern gebeſſert. 

Ser Dollar in Lodz 
B. Der Dollar verkehrte heute privat mit 5,60 -35,62. 

Golddollar 9.00 -8 95, Goldrubel 4,68 -4,70, Pfund Ster— 
ling 29.00 -29,15, Reichsmark 2,12-2,12,50, tſchech. Krone 
26,00 - 26, 25. 

p. Selbſtmord. Der 19jäßrige Zyamunt Klopocki. U⸗ao 
Liſtohadaſtr. 43. ſchoß ſich mit einem Flobert eine Kugel in 
den Kopf. Die Verletzung 'ſt jedoch nicht gefährlich. Der junge 
Mont wurde in das St. Joſepſskrankenhaus gebracht. 

* In ſeiner Wohnung in der Kruczaſtr 34 
erhänate ſich der 532jährine arheitsloſe Fr. Kowalczyk. Der 
Arz der Rettungsbrereitſchaft konnte nur noch den Tod feſt⸗ 
ſtellen. 

Bors dem Rerch 
Mißbräauche in der Kalicſcher jüdiſchen 

Gemeinde? 
Auf Befehl der Staatsanwaltſchaft wurden die Kaſſe 

and die Bücher der Kaliſcher jüdiſchen Gemeinde revidiert 
und bei den Mitgliedern der Gemeindeverwaltung eine 
Leibesviſitation durchgeführt, wobei Bücher und 
Kaſſenbeweiſe beſchlagnahmt wurden. Obige Anordnung 
der Slaatsanwaltſchaft ſieht im Zuſammenhang mit Ge— 
růchten über bedeutende, von verſchiedenen Mitgliedern der 
jüdiſchen Gemeinde begangenen Mißbräuchen. 

Chriſftusſtatue rerſtört 
Einer Meſdung aus Schweg zufolge, haben in Mi— 

Hal, Kreis Schwetz. bisher uncrmittecte Täter eine —X 
Wege nach Gurna Grupa ſtehende Chriſtusfigur zerſtört, 
die kin Landwirt namens Tan Lakuta geſtiftet hatte. Die 
Figur war 3 Meter hoch und in Granit ausgehauen. Sie 
hatte 5000 Zloty gekoſtet. 

Warſchau. Zwei Brüderin zwei Tagenge— 
ſtorben. Hier ſtarben die Brüder Eduard und Karl 
Geisler, die Inhaber der Eiſengießerei Aktiengeſellſchaft 
Bruͤder' Geieler, im Alter von 85 und 86 Jahren binnen 
2 Tagen Zuerſt der jüngere nach langer Krankheit und 
tags darauf der ältere 

Der Zuſtand des verletzten Poliziſten hat ſich 
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Nachſpiel des Prozeſſes um die Swiſloczer Güter. 

Aus Warſchau wird gemeldet: Am Sonnabend geſchah 
es das erſtemal in Polen, daß der Gerichtsvollzieher eines 
Stadtgerichts einen Miniſter zur Erfüllung eines gegen 
den Staatsſchatz gefällten Urteils aufforderte. Dieſe Auf⸗ 
forderung richtete der Gerichtsvollzieher des Stadtgerichts 
in Swiſſocz an den Landwirtſchaftsminiſter, wobei er 
eine dreitägige Friſt ſtellte. 
vie Vorgeſchichte dieſer ungewöhnlichen Angelegenheit 
iſt nachſtehende: Im Jahre 1831 verlor der General Wla⸗ 
dyſſaw Tyszkiewicz als Teilnehmer am damaligen Auf—⸗ 
ſtand und Chef der revolutionären Regierung in Litauen 
ſeine rieſigen Swiſtoczer Güter, die von der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung konfisziert wurden. Sie beſtanden aus 40 Vor—⸗ 
werken und ſehr ausgedehnten Waldungen. Nach Wieder⸗ 
errichtung des polniſchen Staates verklagten die Nachkom⸗ 
men des Generals Tyszkiewicz den Staatsſchatz wegen 
Rückerſtattung der Beſitzungen, die noch im Jahre 1836 
von der ruſſiſchen Regierung an den Biakowiezer Urwald 
angeſchloſſen worden waren. Der Prozeß dauerte 6 Jahre 

Unſere Jugend am Werk 
Eine der dringendſten Aufgaben, vor der wir ſtehen, 

iſt es, unſere heranwachſende Zugend anzuleiten, wie ſie 
ſich durch Geſang, Bühnenſpiel und Vortrag ſelbſt weiter, 
zubilden vermag. Die langen Winterabende können auf 
dieſe Weiſe ſehr nützlich ausgefüllt werden Sei es durch 
eine gemeinſame Leſeſtunde, durch einen Volksliederabend, 
durch ein Kaſperleſpiel oder auch durch eine Aufführung. 
Rat und Hilfe erteilen in dieſer Angelegenheit jederzeit 
gern ſowonl die Schriftleitung des „Volksfreundes“, als 
duch der Deutſche Schul- und Bildungsverein und der 
Deutſche Volksverband. 

Zuͤr beſonderen Freude gereichte es dem Unterzeich— 
neten, die Jugendgruppeam Volksperband in 
ihrer Tätigkeit in einem entlegenen Weichſeldorfe zu ſe— 
hen und añ ihr teilnehmen zu dürfen. 

Am Sonntag, den 3. Dezember, war es. Zwei Mit— 
glieder der Lodzer Jugendgruppe waren nach Kromnow, 
öſtlich von Wyſchogrod, hinausgezogen, um in der dorti—⸗ 
gen Ortsgruppe eine Woche hindurch Abend um Abend 
mit den Burſchen und Mädchen ſchöne geiſtliche und welt— 
liche Volkslieder zu üben und ihnen zu zeigen, wie groß 
und klein durch Spiel und Aufführung vortrefflich unter⸗ 
halten werden kann. Zum Abſchluß fand nun ein Sing⸗ 
und Spielabend ſtatt. 

Die Stube, die von H. Keſſel, dem Leiter der örtli— 
chen Gruppe, der Jugend zu ihrer Arbeit zur Verfügung 
geſtellt worden war, war dichtgedrängt gefüllt. Es 
herrſchte eine erwartungsvolle, feſtliche Stimmung. Nach 
einführenden Worten des Leiters des Singkreiſes, H. A. 
Kaliſch, wurde vom Unterzeichneten eine Weihnachtserzäh⸗ 
lung vorgeleſen. Der Vortrag der eingeübten Lieder 
folgie. Den Schluß bildete ein heiteres Puppenſpiel, das 
allen Anweſenden viel Vergnügen bereitete. 

Die Sing- und Spielwoche dürfte der örtlichen Ju— 
gend reichliche Anregung zur weiteren Arbeit geboten ha— 
ben. Es wäre ſehr wünſchenswert, wenn ähnliche Wochen 
ſich auch an anderen Orten einrichten ließen. 

S. Banek. 

Bücherreviſion im Warſchauer rufſiſch⸗orthodoxen 
Konſiſtorium 

Auf Anordnung des Staatsanwalts wurde in den 
Büros des Warſchauer ruſſiſchen orthodoxen Konſiſto— 
riums dem bekanntlich Uebergriffe in Eheſcheidungsfachen 
zur Laſt gelegt werden, eine Hausſuchung durchgeführt, in 
deren Ergebnis eine ganze Reihe von Dokumenten u. a. 
zahlreiche Scheidungsgeſuche. die maſſenweiſe einlaufen, 
beſchlagnahmt wurden. Die Reviſion wurde im Zuſammen⸗ 
hang mit der in Scheidungsſachen eines gewiſſen Babka 
geführten Vorunterſuchung vorgenommen. 

Todesurte il vollſtreckt 

In Stargard fand vor dem Standgericht ein Prozeß 
gegen den Mörder des Poliziſten Matuſiak aus Z3blew, 
den 30 Jahre alten Klemens Wencki, ſtatt. Wencki, der 
den Mord zuſammen mit einem Komplicen beging. wurde 
nach zweitägiger Verhandlung zum Tode verürteilt. Da 
der Staatspräſident von ſeinem Begnad'gungsrecht keinen 
Gebrauch machte, wurde das Urteil vollſtreckt. 

Der zweite Täter, ein gewiſſer IIydor Muszynſki, der 
bei der Verfolgung ſchwer verletzt wurde, liegt im Kran⸗ 
kenhaus hoffnungslos danieder. 

Der erſte weibliche Dorfſchulze in Polen 
In der Gemeinde Konſtancin bei Warſchau wurde der 

Poſten des Dorfſchulzen mit der Beſitzerin eines der größ⸗ 
ten Höfe in der Gemeinde, Frl. Müller. beſetzt. Es iſt 
dies der erſte weibliche Schulze in Polen. 

Ates aller Welt 
Siebzehn Zigeuner von Wölfen zerriſſen 
Von einem grauenhaften Ueberfall von Wolfen auf 

ilüchtende Zigeuner der ſich in einem undurchdringlichen 

ſhen von den auszehungerten Beſtien buchſtäblich zerrif⸗ 
ſen murden, berich'en Meldungen aus Belgrad. 

Die Zigeunerkarawane, die von dieſem tragiſchen 
Ende ereilt wurde, beſtand aus zwei Familien; ſieben Er⸗ 
wachſenen und zehn Kindern im Alter von ſechs Monaten 
bis zu zwolf Jahren. Da die Zigeuner in der Ortſchaft 
Doboj, in deren Nähe ſie einige Tage gelagert hatten, an⸗ 
geblich verſchiedene Einbrüche und Diebftaͤhle ausgeĩührt 
hatten, machten ſich eine Streife von ſechs Gendarmen zu 
ihrer Verfolgung anj. Als die Flüchtenden nun merkten 
daß die Poiſzei hinter ihnen her war, entichloſen ſie ſich, 
die Flucht durch die dichten und moraltigen Wälder von 

Sochwald in Bosnien ereignet hat und Lei dem 17 Men⸗ 

und endete mit einem rechtskräftigen Urteil des Oberſten 
Gerichts, das ſämtliche ſtrittigen Güter den Erben zu— 
ſprach. Vor zwei Jahren überreichten die Sachwalter der 
Erben die Vollzugsklauſel dem Landwirtſchaftsminiſter, 
der ſeinerſeits der Direktion der Staatsforſten die Anord⸗ 
nung zur Vollſtreckung des Urteils und zur Rückgabe der 
zugeſprochenen Gebiete gab. 

Der Generaldirektor der Staatsforſten, Loret, beeilte 
ſich jedoch nicht mit der Vollziehung des Urteils und der 
Fall blieb zwei Jahre hindurch unentſchieden. Angeſichts 
deſſen haben die Sachwalter der Erben des Generals 
Tysz ewicz Schritte eingeleitet, um die Güter auf dem 
normalen Weg durch den Gerichtsvollzieher zu erlangen. 
Es muß jedoch erwähnt werden, daß dieſer Weg dort 
normal iſt, wo es ſich um die Urteilsvollſtreckung gegen— 
über Privatperſonen handelt. Daß man aber ein Objekt 
durch den Gerichtsvollzieher vom Staatsſchatz ein⸗ 
treiben läßt, iſt bisher noch nicht dageweſen. 

— ———— ——, —— 

Qrnina fortzuſetzen, wohl in der Hoffnung, ſich dort am 
beſten den Blicken der Verfolger entziehen zu können. Die⸗ 
ſer Entſchluß ſollte ſie das Leben koſten. 

Als die Gerdarmen am nächſten Morgen nachdem ſie 
vorübergekhend die Fährte der Fliehenden verloren hatten. 
in einer Lichtung des Waldes an eine Stelle kamen, wo 
die Zigeuner ihr eiliges Nachtlager aufgeſchlagen hatten, 
bot ſich ihnen ein gräßlicher Anblick. Ueberall war die 
Erde. die zum Teil ſchon von einer dünnzn Schneeſchicht 
uberzogen war, von großen Blutlachen bedeckt. Reben 
den Wagen an deren Deichſeln noch die blutigen Fleiſch⸗ 
feßen der vorgeſpannt geweſenen Pferde hingen, lagen 
berall Kleiderfetzen, menſchliche und tieriſche Knochen— 
reſte und Glieder herum. Offenſichtlich ſind die Zigeuner 
im Schlaf von einem Rudel hungriger Wölfe, deren. Spu⸗ 
ren man überall im Schnee und Schlamm feſtſtellen 
konnte, überfallen worden. Die Beſtien haben nicht eher 
geruht, bis alles zerriſſen und zerfetzt war. 

Auch aus andexen Gegenden Bosniens wird von im⸗ 
mer haͤufigeren Ueberfällen durch Wölfe berichtet. 

Drei blinde Paſſagiere fahren in die Antarktis. Aus 
Wellington wird gemeldet: Admiral Burd, der wie be⸗ 
kannt. Line wiſſenſchaftliche Expedition in die Antarktis 
unterumme fteiile nach achtſtündiger Fahrt auf dem 
Meere feſt, daß ſich an Vord drei euſeeländiſche Offiziere 
als blinde' Pafſagiere befinden. Dieſe Feſtſtellung beun⸗ 
ruhigte die Schiffsoffiziere. da die drei Perſonen apgꝙ 
verpflegt werden müſſen. Trosdem hat Admral Byrd ſi 
entſchloſſen, dieſe drei blinden Vaſſag'ere an Bord zu laſ⸗ 
ſen daes nicht mehr möglich ſei nach Wellington zurück— 
ukehren. 

win. Woche Gefängnis für zu langen Auß. Vor 
einem Bahnhof von Annapolis kam es neulich zu einer 
großen Menſchenanſammlung. Als Volizeibeamte die 
Menichenmenge zerſtreuten, gewahrten ſie in deren Mitte 
einen Kadetten der amerikaniſchen Marine, der ſeine 
Freundin wohl ſchon ſeit einer halben Stunde eng um⸗— 
ſchlungen hielt, und ſie ohne Unterbrechung küßte. Seine 
Perſonalien wurden wegen Erregung öffentlichen Aerger⸗ 
niſſes feſtgeſtellt und ſeiner vorgeſetzten Behörde gemel⸗ 
det. Dieſe derurteilte ihn zu einer Woche ſchweren Ar— 
reſts. In der Urteilsbegrtündung wurde ausgefüäbrt, ein 
Benehmen ſei mit der Würde eines angehenden Offiziers 
der UſsR⸗Piarine nicht vereinbar. Er habe zu lange, zu 
pffeniſich, und vor allem auf zu indezente Art getüzt. De 
küſſende Kadett verbüßzt ſeine Strafe auf einem Arreſſ 
ſchiff bei Waſſer und Brot. 

Cetzte Nachrichten 
Berliner Sechstagerennen mit täglichen 

Muhevauſen 
Der Reichsſportführer teilt mit: „Die bereits bewib 

ligten Sechstagerennen kommen mit Rückſicht auf ihre 
wirtſchaftliche Bedeutung zur Durchführung. Die Art 
ihrer Verwirklichung wird aber dahin geändert, daß in 
den Morgenſtunden von 6 bis 12 Uhr die Fahrer ruhen, 
überhaupt das geſamte Feld ſtillgelegt werd. Durch dieſe 
Maßnahme erhalten die Fahrer Gelegenheit zur Erho— 
lung und Körperpflege und die Sportſtätten zur Reini⸗ 
gung und Lüftung der Räumlichkeiten. Durch dieſe Aen⸗ 
derung des Reglements werden die Fahrer jeden Tag das 
Rennen mit friſchen Kräften wieder aufnehmen können. 
Die Wertung der Leiſtungen wird am Schluß jedes Renn⸗ 
tages für ſich erfolgen. Dadurch wird auch den kleineren 
Fahrern die Möglichkeit gegeben, ſich in einzelnen Ab⸗ 
ſchnitten hervorzutun. Für das Endergebnis wird ein 
großer Preis ausgeſetzt. Aus der Gcſamtleiſtung wird ſich 
die Placierung der Fahrer für das Endreſultat ergeben. 

Bisher 125 Millionen für die Winterhilfe 
Berlin, 18. Dezember. 

Die bisherigen Leiſtungen für das Winter hilfs wer! 
helaufen ſich mit den Bargeldſpenden auf rund 125 Mil⸗ 
lonen Mark. 

Die Handelskammer Saarbrücken beſchloößß einen aus 
ührlich Fegründeten Vrotelſt wegen der Aenderung, des 
Sandels?ammergeſeßes im Saargebiet an den Völkerbund 
abzuſenden. 

Beim Brand einer Petroleumraffinerie in La Plata 
kamen 5 Perſonen ums Leben. 

ßeute in den Theatern 
Teatr Mieiski. — Pieniadz to nie jest —5 
Toatr p�opularny (Oxrodowa 185). — „Spadkoblerca“, 
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ADOAI in — 
Warſtchau— Budapeſt im Boxen 8238 

Piſarfſti kämpft trotz Armbruchs. — Die Glanzzeit der Ungarn iſt vorüber. 
(Von unſerem Sonderberichterſtatter) 

b. m. Der geſtrige Box⸗Städtekampf Warſchau — Bu⸗ 
dapeſt endete mit einem ſür die Ungarn ſchmeichelhaften 
Unentſchieden von 8:8. das die Ungarn noch dazu ihrem 
Leiter v. Kankovſty zu verdanken haben, der die Kämpfe 
Piſarſti Szigeitti und Mizerſki—Keczkes glattweg ver—⸗ 
ſchob. Dieſe Unfairneß rief ſolche Proteſtſtürme hervor, 
wie ſie der Warſchauer Zirlus wahrſcheinlich noch nicht er⸗ 
lebt hat. Nach dem Mittelgewichiskampf mußte eine 
Pauſe von etwa 15 Minuten eingeſchaltet werden, um die 
erhitzten Gemüter zu beruhigen. Nach dieſem Treffen muß 
ſVdenen werden, daß Angarn⸗ Boxſport ſeine Glanzzeit 
inler ſich hat. Es wurde diesmal die ſtärkſte Budapeſter 

Mannſchaft aufgeboten um den ſchlechten Eindruck, den 
die Nemzetti⸗Leute hinterließen, zu verwiſchen. Aber auch 
dieſe Auswahl mußte die Simi⸗ig anſtatt mit einem 
Sieg in der Taſche, mit einem „fabrizierten“ Unentſchie— 
den antreten wobei noch bemerkt ſei daß Warſchau ohne 
Cyran und Antczak anttat, ſomit vier ſichere Punkte ab⸗ 

ab. Die Kämpfe verliefen ſehr ſpannend. die War— 
chauer erwieſen ſich als ſehr ehrgeizig und haben ſich voll 

und ganz einen 10:6-Sieg verdient. welcher dem Kampf—⸗ 
verlaui nach auch hätte ſo lauten müſſen. 

Die Kämpfe begannen mit einem Treffen im Flie⸗ 
engewicht, zwiſchen Polenmeiſter Rotholz (Wſ und 

— (B). Der Pole war ſeinem Gegner in jeder Hin⸗ 
ut mit Aufwärtshaken ab ſo 

daß Szanto zweimal auf die Bretter mußte und zum 
Schluß ſehr mitgenommen war. Der Punktſieg des War⸗ 
ſchauers war haushoch. Im Bantamgewicht hatte 
Kazmierſki vor dem belannten Frigyes (B) zu viel Re— 
ſpekt. Den blitzſchnellen Angriffen des Ungarn aus der 
Diſtanz war Kazimierſki nicht gewachſen, auch im Nah—⸗ 
kampf ließ ihn Frighes nicht zu Worie kommen der auch 
verdient nach Punkten ſiegte. Der Kampf im Feder ge— 
wicht Szabo (B) — Paſturczak (W) war eine einſeitige 
Angelegenheit des Europameiſters Szabo, der bei ſeiner 
immenſen Reichweite ſeine Serien von Geraden und Haken 
nach Belieben anbrachte und Paſturczak überhaupt nur zur 
Geltung kommen lietßz Ein mehr als überzeugender 
Punktſieg Szabos war das Endreſultat. Im Leichtge- 

ſicht überlegen, fing ihn 

wicht imponierte Harangyi (B) nur mit ſeiner Härte 

Warta — Gedania 11:5 
ag In Danzig fand geſtern zwiſchen der dortigen 

Gedanſa und der Poſener Warta das Halbfinale der un— 
teren Gruppe um Polens Mannſchaftsmeiſterſchaft im 
Borzen ſtatt. Die Poſener ſiegten verdient 11:5 und ha— 
ben ſich ſomit ſchon für das Finale qualifiziert, das ſie 
am 28. Januar mit dem Sieger des Treffens Skoda 
(Warſchau) — Rewera (Staniſſawow) austragen werden. 
Die Kampfreſultate lauten: Wyſocki (G) beſiegte im Flie⸗ 
gengewicht Sobkowiak (W) nach Punkten, im Bantamge⸗ 
wicht ſiegte Rogaljſki (W) nach Punkten über Jaskeéttowitr 
1G). im Federgewicht erlangte Bianga (G) ein Unentichie⸗ 
den gegen Kajnar (W). im Leichtgewicht ſigete Sipinſki 
(W) ach Punkten über Golebiowſki, im Weltergewicht 
wat Wolniakowſki (W) nach Punkten über Neumann er— 
folgreich und Majchrzycki (W) ſchlug Sarnowſki (G) k. o. 
Im Salbſchwergewicht punktete Kaärpinſti (Wy Hanske 
G)., aus im Schwergewicht endlich erhielt Gedanig durch 
Eriſtowſki kampflos zwei Punkte da Pilat wegen einet 
Sandverletzung zum Kampf nicht antreten konnte 

JApP will erſt am 7. Januar kämpfen 
g.a. IKP wandte ſich an den Polniſchen Boxverband 

mit dem Erſuchen. den Kampf gegen Skoda erſt am 7. Ja⸗ 
nuar austragen zu dürfen und nicht. wie angeſetzt am 
28. Dezember. Sollte der Verband das Geſuch nicht be— 
rüchſſichtigen. ſo rückt Skoda kampflos in das Finale. 

Lodz verliert gegen Warſchau im NRingkampf 17:5 
bm. Das geſtxige Revranchetreffen im Ringkampf 

Warſchau—⸗Lodz brachte den Lodzern eine Riederlaͤge im 
Verhältnis v. 1723. Techniſch waren die Warſtchauer in je⸗ 
der Hinficht übetlegen, auch taktiſch ſtellten ſie ſich beſſer 
vor. und was die Hauptſache iſt: ſie waren gut in Form, 
was man von den Lodzern nicht behaupten konnte Die 
geſtrigen Kampfreſultate lauten: Mianowſki (W) beſiegte 
Saduhti () Pue (W) gewann gegen Razniewſti (8) 
Siajewſti (W) ſiegte über Schmidt (C). Zembrzoſki (W) 
beſiegte Slicki (), Piaskowſti (W) war Jagodzinſki (2) 
nach Punkten überlegen, Jakubowſti (2) ſiegle über Fal⸗ 
kiewicz (W), auch Puciata (W) konnte Lipczynſti (0) 
auspunkten. 

Krakauer Fußballer ſiegen in Brüſſel 7:5 
g a. Die Krakauer Fußballrepräſentation feierte ge⸗ 

ſtern in Brüſſel einen großen Triumph indem ſie die dor⸗ 
rige Fußballmannſchaft „Diables Rouges“ 7:5 (5:4) be⸗ 
ſtegte. Die „roten Teufel“ ſind faſt identiſch mit der bel—⸗ 
giſchen Nationalmannſchaft, da bei ihnen nicht weniger als 
8 Repräſentative fpielen. Die Krakauer fanden ſich auf 
dem verſchneiten Platz bald zurecht und waren den Bel⸗ 
giern faſt die ganze Zeit hindurch überlegen. Die Beſten 
der Krakauer waren die Stürmer Pazurek und Smoczet. 
Der ſchwächſte Mann auf dem Platz war der Torwart 
Koczwara. dem die Polen die fünf Punkte zu verdanken 
haben. Die Tore für Krakau ſchoſſen Kubinſki (1). Smo⸗ 
ezet (2) Pazurek (2) und Walczyk (2). Dem Spiel wohn⸗ 
den etwa 15 000 Zuſchauer bei. Morgen werden die Kra⸗ 
bauer im Saag klämpfen. 

während Bakowſki (Wy) taktiſch und 
techniſch beſſer war. Das Uneniſchieden füt Harangyi iſt 
ſchmeichellaft. Im Weltergewicht' hatte Sewery⸗ 
niak (Wwanfangs Schwierigkeiten, die Reichweite von 
Varga (B) zu überwinden, in der zweiten Runde hatte 
er ſich aber bereits richt'g eingeſtellt; ſeine linken Kinn— 
und rechten Herzhaken zermürblen Varga der nach Punk⸗ 
ten unterlag. Im Mittel gewiſcht' nahm Szigeti (B) 
ſeinen Gegner Piſarſti (W) ſehr leicht. Als aber“Piſarſti 
in der zweiten Runde ernſt machte uͤnd mit enigen rech⸗ 
ten Haken durchkam, verlegte ſich Szigeti auf Halbdiſtanz, 
wurde aber auch hier mit linken Haken wirkungsvoll ge⸗ 
troffen. In der Schlußrunde landete Piſarſki enen rech— 
ten Haken, den Szigeti nach vorn abduckte. Piſarſrti traf 
deſſen Genick und 

brach dabei den Unterarmknoechen. 
Zigeti war leicht betäubt, Piſarſti konnte ſeinen Vorteil 
jedoch nicht wahrnehmen. da die rechte Hand unbrauchbar 
war Trotzdem ließ er Szigeti nicht zur Geltung kommen, 
punktete eifrig mit' der Linken und blieb klar im Vorteü. 
Der Rangrichter v. Kankovfky wollte aber Szigeti als Sie— 
ger ſehen und wertete deshalb den Kampf unentſchieden. 
J Der Proteſtſturm des Publitums 
läßt ſich nicht in Worte kleiden. Was dabei nicht alles 
in den Ring und in, Kankovſtys Nähe aus den höheren 
Regionen“ geflogen kam! Die Veranſtalter ſahen ſich ge⸗ 
zwungen, eine Pauſe einzuſchalten um die Gemuter eini— 
germaßen zu beruhigen. Trotzdem beginnen Györffy (B) 
und Doroba (W) den Halbſchwergewichtstampf 
unter lautem Johlen. Györffy war in dieſem Kampf ent⸗ 
ſchieden beſſer als Doroba, doch wurde wahrſcheinlich als 
Ausgleich für den vorherigen Kampf ein Unentſchieden zu— 
erlannt. Im Schwergewicht' war Mizerſti (W) in 
allen drei Runden gegen Kecskes (B) tklar im Vorteil. 
Die Schlußrunde fiel an Mizerſki, da Kecskes vollkommen 
fertig war. Der Pole konnte ihn aber nicht vollſtändig 
auf die Bretter bringen. Man rechnete beſtimmi m 
einem hohen Sieg Miizerſtis. überraſchenderweiſe wurde 
aber auch dieſer Kampf unentſchieden gewertet und das 
Maß der Schiebungen vollendet. 

——————— —e— 

und Ipsziſzut 

i. Fußlball⸗Ligafpiele in Deutſchland. Die geſtrigen 
Spiele der Deutſchen Fußball-Liga endeten mit Leinem 
wmehr oder weniger überlegenen Sieg der Favoriten. Vit— 
toria (Berlin) ſchlug den Fußbaliklub Luckenwalde 3:0 
(0 9), Tennis-Boriuſſia ſiegte über Union-Oberſchöne— 
weide 3:1 (0:0) und Hertha ſchlug Minerva-Geſundbrun⸗ 
nen 6:1 (3:19). Viktoria, Hertha und Tennis-Boruſſia 
bilden nun die Spitzengruppe und der Endkampf wird ſich 
unter ihnen abſpielen. 

Warszawianka EGS 4:2 (1:0, 231, 131) 
S a. Geſtern ſtanden ſich auf dem LERS-Platz die War— 

ſchauer Eishockeymannſchaft Warszawianka und LKS zu 
einem Freundſchaftstreffen gegenüber. Die Warſchauer 
tiaten mit folgender Mannſchaft an: Sypowicz, Metter⸗ 
nich, Steinbock, J. Czyzkowjki, Przedpelſti, Rumak. Gold— 
mann, Michalſki und Maikowſti. LKs ſtellte ihnen fol— 
gende Leute gegenüber: Jakubiec, Tadeuſiewicz, Ruſin⸗ 
kiewicz Krol. Zateſti, Wiſlſawſki, Szwarchach und Mu— 
ſialowicz. 

Da die Lodzer in dieſer Saiſon erſt zwei lokale Spiele 
hinter ſich haben, ſo waren ſie von der techniſch guten 
Spielweiſe der Gäſte überraſcht. Der beſte Mann der 
Lodzer war Zaleſki, der auch die beiden Tore für ſeine 
Mannſchaft erlangen konnte. Weitere Treffer machte der 
ausgezeichnete Torwart der Warſchauer zunichte. Von 
der Warszawianka gefielen am beſten Michalſki und Ru— 
mak. Die Tore für die Gäſte ſchoſſen Majkowſti (2), 
Czyzkowſti (1) und Przedpelſkti (1). 

— — 

DOgniſfko beſiegt Rigager Studenten 
4. In Winlna weilte eine Rigaer Studenten⸗ 

Eishockeymannichaft und trug dort gegen Ognisko zwei 
Spiele aus. Ognisko konnte in beiden Treffen ſiegreich 
bleiben. und zwar unterlagen die Studenten im erſten 
Spiel 0:2 und im zweiten 1:2. 

In Poſen traiten ſich zu einem Freundichaftspiel 
—* 8 die dortige Legia. Warta ſiegte hoch 7:1 (1:0. 

In Thorn ſiegte die Warſchauer Legija gegen den 
dortigen Eishockeyklub 1:0. 

In Krakau konnte Cracovia über Legja mit 7:1 
(3:1. 2:0. 2:.0) einen hohen Sieg erzielen. 

In Krynica trennten ſich KIS und Sokol (Kra⸗ 
tau) 3:3. 

Engliſche Studenten ſiegen in Deutſchland 
und Ungarn 

i. Die Oxforder Studenten trugen geſtern ein Eis— 
hockeyſpiel gegen SC⸗München aus und gewannen das 
Treffen mit einem Endreſultat von 5:0 (10, 2:0, 2:0). 

In Budapeſt holten ſich die Studenten aus Cam⸗ 
bridge einen lhnappen aber verdienten 
Spiel gegen den dortigen BAK, 

2:2i im 

Kanadiſche Eishockeyſpieler auch in Frankreich 
ſiegreich 

i. Im Pariſer Eisſtadion trafen ſich geſtern die Ott a⸗ 
wa Sham rocks und eine franzöſiſche Auswahlmann⸗— 
ſchaft. Die kanadiſchen Hockeykünſtler konnten erneut ihre 
Ueberlegenheit beweiſen, indem ſie die Franzoſen mit 331 
(4:0, 0:0, 1:1) abfertigien. 

„Ski⸗Seil“ überall 
Die vorteilhaften Schneeverhältniſſe haben bewirkt, 

daß zurzeit allerorts dem Winterſport ſtark gehuldi 
wird. Beſonders für die Skifreunde haben die letzten 
Schneefälle und der anhaltende Froſt guͤte Möglichteit für 
die Ausübung dieſes Sports geſchaffen. Auch in Lodz 
zogen geſtern früh bei herrlichem Sonnenwetter zahlreiche 
Skiſportler mit ihren „Brettlne hinaus in die wunderbar 
verſchneite Welt und tummelten ſich den ganzen Tag über 
in Schnee und Sonne. 

es. In Zakopane janden geſtern Skiläufe ſtatt. 
In einem 125Kilometerlauf ſiegte Staniſſaw Maruſarz in 
59,05, in einem Lauf über 100 Kilometer war Jan Maͤru— 
arz erfolgreich. 

Radrennſport im Ausland 
i. In Antwerpen trafen ſich geſtern wieder die Riva⸗ 

len Richter (Köln) und der Weltmeiſter Scheerens bei 
einem Fliegerrennen. Auch diesmal mußte ſich der Kölner 
mit dem zweiten Platz begnügen und dem Weltmeiſter 
den Vorzug geben. 

Generalverſammlung im Polniſchen 
Tennisverband 

es. In Warſchau fand die Generalverſammlung des 
Polniſchen Tennisverbandes ſtatt. Es wurde u a. be— 
ſchloſſen. die Polenmeiſterſchaſten in der Zeit vom 11. bis 
17. Juni in Poſen auszuttegen, während die internatis 
nalen Meiſterſchaften in Warſchau ſtattfinden ſollen. 

Generalverſammlung im Polniſchen 
Tiſchtennisverband 

Die diesjährigen Polenmeiſterſchaften in Krakeu. 
cs. Geſtern fand in Lodz die Generalveriammlung 

des Polniſchen Tiſchtennisverbandes ſtatt. an der Vertre— 
ter aus Krakau, Lemberg. Poſen, Warſchau, Pommerellen 
und Czenſtochau teilnahmen. Die Sitzung wurde von Dir. 
Golinſti geleitet. Im Verlauf der Verſammlung wurde 
u. a beſchloſſen, noch in der laufenden Saiſon mift der 
Tichecho-Slowakei ein Treffen auszutragen, Ein weiterer 
Beſchluß betrifſt das Reglement der polniſchen Meiſter—⸗ 
ſchaftsſpiele. das in der Weiſe geändert werden ſoll. daß 
im Endtreffen der Mannſchaftsmeiſterſchaften der Meiſtet 
und Vizemeiſter jedes Bezirks kämpfen können, bei den 
Endſpielen der individnellen Meiſterichaften aber je vier 
Finauiſten jedes Bezirks gegeneinander antreten ſollen. 
Die diesjährigen Tiſchtennismeiſterſchaften ſollen in Kra— 
lau ſtattfinden, und zwar aller Wahrſcheinlichleit nach im 
Februar. In die neue Verwaltung wurden jolgende Her— 
ren gewählt: Vorſitzender — R. Tadeuſiewicz ſtellv. Vor—⸗ 
ſitzende — Rechtsanw. Jakobſon und Dancygier. Sekretär 
— Orszulak, Kaſſierer — Rak. Vorſitzender der Dijſzipli— 
narabteilung — Lipszyc, Verwaltungsmitglieder — Ho— 
rowitz (Czenſtochau) und Rogozinſti, Verbandskapitän — 
Apſel (Krakaud. 

Der Poliziſt als Schiedsrichter 
In den ſüdeuropäiſchen Ländern kommt es weit öfter 

als bei uns zu Eingriffen der Polizei bei Sportveranſtal⸗ 
tungen. Mit Südamerika kann allerdings nicht einmal 
Spanlien Schritt halten. Denn in Bahia Blanca ereignete 
es ſich unlängſt, daß der Schiedsrichter auf Einichreiten 
des Polizeikommiſſars gegen ſeinen Willen ein Tor an⸗ 
erlennen mußte. Der Polizeikommiſſar erſchien ſchon vor 
dem Spiel in den Umkleideräumen der Spieler und des 
Schiedsrichtets und verlangte unbedingten Gehorſam. Im 
Verlauf des Kampfes ereignete es ſich, daß der Platzverein 
einen Treffer erzielte, dem der Schiederichter wegen eines 
vorangegangenen Regelverſtoßes des Tormannes die An—⸗ 
erklennung rerſagte. Das Publikum demonſtrierte. Der 
Polizeikummiſſar betrat den Platz und erklärte: „Die Zu— 
ſchauer haben geſehen, daß der Ball die Linie überſchrit— 
ten hat, daher iſt das Tor anzuerkennen.“ Der Schieds⸗ 
richter mußte ſich fügen. 

Auf Wunſch von Vereinsfunktionären greift die Po—⸗ 
lizei in Südamerika manchmal in den Sportbetrieb ein. 
So wurde L. Bravo, einer der beſten Spieler vom Racing 
Club Buenos Aires, von der Polizei verhaftet. Den Grund 
für dieſe Maßnahme wußte niemand, doch ſofort kam der 
Verdacht auf, daß dieſe Aktion vom gegneriſchen Verein 
ausging, der vor dem Kampf gegen Racing den Spieler 
unſchädlich machen wollte. Was tat der Vocſitzende des 
Racing Clubs? Er intervenierte, aber nicht beim Mini⸗ 
ſterium, ſondern er ging direkt zum Präſidenten der Ne— 
publik. In einigen Tagen war Bravo frei. 

VEPEisSe 
DiIo 
ab Lager und gegen Bestellung 
empfiehlt 

„LIBERTAAS-Buchvertrieb 
Lodæ, Petrikauer Str. 86 
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Der Geijſt aber des Herrn wich von Saul und ein 
böſer Geiſt machte ihn ſehr unruhig. Da nahm Dapid 
die Harfe und ſpielte mit ſeiner Hand; ſo erquickte ſich 
Saul und ward beſſer mit ihm und der böſe Geiſt wich 
von ihm. Buch Samuelius. 

Der Geſang im Menſchen eben 
Eine Folge von Betrachtungen. 

Das Kind. 
Wenn nach Schmetzen und Aengſten ein kleines 

Nenſchenweſen Einzug hält in dieſe ſt, iſt alles Hof⸗ 
fen und Erwarten auf eins gerichtet: den erſten Schrei. 
Auf den erſten Ton, der der kleinen Menſchenbruſt ſich 
entringt, der in ſeiner namenloſen Süße alles in ſich 
trägt än Leid und Glück, an Kraft und Zagen, mit dem 
die kleine Seele ig Daſein bekundet und Beſitz ergreift 
von der Unwelt. ch wie bald iſt dieſer Augenblick ver⸗ 
gefſen, iſt das Schreien das Einzige, womit das Kleine 
ſich verſtändlich machen kann., eine läſtige Plage. Und 
erſt, wenn die erſten unbeholfſenen Brocken, die — eher 
chineſiſch als deutſch — dem kleinen Mund entſprudeln, 
hat man eine ſpielende Freude daran ohne F ahnen, 
zeß es dem kleinen Menſchen heiliger Ernſt damit iſt, 
daß jeder dieſer unbeholfenen Laute mehr wert iſt, als 
manche abgedroſchene Phraſe gereifter Menſchen. Man 
ſucht ihn nachzumachen, und lann doch nur die Reinheit 
der Seele, die Wahrhaftigkeit der dieſe Laute entſpran⸗ 
gen trüben. Und wenn im Laufe der Zeit dann aus 

em Urlaut Melodie ſich rmt wenn die Sprache Muſik 
wird. wenn die Seligkeit des Kindes ausſtrömt in lang⸗ 
gehaltenen Tönen, nach Geſetzen, die wir nicht kennen 
iſt man nut zu geneigt ſie zuͤ unterbinden. Und damit 
fängt die Vergewaltigung an. Aber hier fängt auch 
oeigentlich erſt dieſer Artikel an; und ſier ſollte auch eine 
klär bewußte zwangloſe Erzie! 7— anfangen. Nicht etwa 
derart, daß man dem Kinde Melodien einpaukt, die dem 
Gefüht des Kindes fernliegen, oder die neueſten Schla⸗ 
ger womöglich, ſondern: gemeinſames Singen von ganz 
ſprimitiven Volksliedern. Dabei iſt nicht etwa zu be⸗— 
achten. daß das Kind richtig mitſingt, ſondern, daß es 
überhaupt mitſinge, und wenn es nur ein Ton iſt. Hier 
liegen die Anfänge aller Hausmufſik. Nicht das Radio 
oder das Grammophon in ihrer ſcheinbaren Untätigkeit, 
ſondern das Mitarbeiten Erwachſener erweckt im Kinde 
das —e— einer Betätigung worauf letzten Endes 
alles Kindſein gerichtet iſt. Es will es nicht leicht haben, 
es achtet keinen Apparat, der von ſelbſt geht. Und wenn 
wir die Tätigkeit eines Kindes, die wir leichthin Spiel 
nennen, genauer betrachten: es arbeitet, mit heiligem 
Sifer und mehr als wir. Und was das Reinſingen und 
Richtigſingen betrifft, ſollten wir uns keine Sorgen 
machen. Bei dem Ernſt, mit dem das Kind alles be—⸗ 
treibt, wird es auch dieſes lernen. Die Folge davon wird 
ſein, daß die Redensart „ich bin nicht muſikaliſch“ all⸗ 

ählich verſchwindet, denn — wir ſind alle muſikaliſch. 
Nur it durch Vernachläſſigung des Singens in der Kin⸗ 
derſtube das Gehör durch mangelnde Uebung abgeſtumpft. 
Das Singen aber iſt vor allem ſeeliſche Gymnaſtik. Ler⸗ 

nen wir vom Kinde. Uebertragen wir ſeinen Ernſt auf 
alles, was wir tun und denken, und wir werden wieder 
lachen und ſingen können, trotz aller Not, heiter und frei 
wie ein Kind. 

Weihnachten! Da haben wir doch alle Zeit. da könn⸗ 
ten wir doch an jedem Feiertag eine kleine Weile ſingen. 
Alle, groß uͤnd kiein, arm und reich, ſo gut als es jeder 
vermag, gemeinſam, wie unſere Väter taten, unſere ſchö— 
nen —2 ewig jungen Weihnachtslieder. 

Adolf Bautze. 

100 Jahnre „Kigaer Ciedertafel“ 
Am 10. Dezember konnte der älteſte deutſche Geſang⸗ 

verein in den baltiſchen Staaten, die „Rigaer Lieder⸗ 
tafel““, das Feſt ſeines 100jährigen Beſtehens begehen. 
Ails Einleitung zu dieſer Feier haätte bereits am Freitag 
ein Gedächtnisgottesdienſt auf dem Friedhof, auf dem 
die Gründer rühen, ſtatigefunden. Zu dem hohen Feſt⸗ 
tage waren der Vorſitzende des Deuiſchen Sängerbundes 
Rektor Dr. Brauner aus Berlin eingetroffen, ferner der 
Vorſitzende des Oſtpreußiſchen Sängerbun Maats, ſo⸗ 
wie zahlreiche Abordnungen der deutſchen Geſangvereine 
in Lettland und Eſtland. darunter vom Revaler Män— 
nergeſangverein, der Revaler Liedertafel u. a. m. Der 
feierlſche Feftakt wurde am Sonntag vormittag in der 
St. Mariengilde nachdem die zahlreichen Abordnungen 
mit ihren Fahnen unier den Klängen des „Einzugs der 
Gäſte in die Wartburg“ aus den Meiſterſingern“ Auf⸗ 
ſtellung genommen hatten, im Beiſein zahlreicher Ver⸗ 
freter aller führenden deutſchen Organiſationen eröffnet. 
Vom lettländiſchen Staatspräſidenten war ein Begrü— 
fungstelegramm eingetroffen, nach deſſen Verleſung die 
lettlandiſche Staalshymne geſungen wurde. Es folgte 
ein kurzer geſchichtlicher Rückblick über die weqhſelvollen 
100 Jahre der „Rigaer Liedertafel“. Namens der Deut⸗ 
ſchen Volksgemeinſchaft in Lettland ſprach Präſident Hert 
von Rüdiger, im Namen des Deutſchen Sängerbundes, 
der bekanntlich über 800 000 deutſche Sänger und Sänge— 
rinnen umfaßt, Rektor Dr. Brauner⸗Berlin. der der 
Rigaer Liedertafel“ zur 100.Jahresfeier einen Ehrenbrief 
überteichte. Die Grüße des mit den deutſchen Sängern 
in den valtiſchen Staaten beſonders befreundeten Oſt⸗ 

preufiſchen Sängerbundes überbrachte in eindrucksvoller 
Rede der Vorſitzende Maats. — 

Am Nachmittag fand in der lettländiſchen National⸗ 
oper uiter Beteiligung vom Heldenbariton der Bremer 
Stagt-· ger Riectmayer ein gelungenes Feſtkonzert vor 
custc. Auſtem Hauſe ſtatt, an dem ſämtlichs Rigaer de vt⸗ 
ſchen Männeroeſanapereinæ mitwirkten. 

„GStiefel zuß ſterben...“ Ein 400jähriges Jubiläum. 

Uns allen iſt der fröhliche Zechgeſang: „Stiefel muß 
ſterben, iſt noch ſo jung, jung, jung!“ bekannt. Die we⸗ 
nigſten aber werden die hiſtoriſche Begebenheit kennen, 
die der Entſtehung dieſes Verſes zugrunde liegt. Ver— 
dunkelt wird ſie noch dadurch, daß der Volksmund den 
urſprünglichen Text eigenmächlig etweliert hat durch den 
Zuſatz: „Wenn das der Abſatz wüßt, daß Stiefel ſterben 
müßt.“ Es ſind in dieſem Monat gerade 400 Jahre ſeit 
der Entſtehung dieſes Geſanges vergangen. 

Zur Zeit Luthers amtierte in dem früheren Dörf⸗ 
chen Lochau —AA Städtchen Annaburg, der frü⸗ 
here Auguſtinermönch Magiſter Stiefel als Pſarrer, nach 
Luthers Anſficht „fromm und faſt (ſehr) geſchickt in der 
Schrift und Predigt“‘. Er war aber mehr Wiſſenſchaft⸗ 
ler als Seelſorger. Am liebhſten beſchäftigte er ſich mit 
der Mathematik und allerlei Zahlenkünſten. Das ging 
ſo weit, daß er auch aus der Bibel allerlei herausrech⸗ 
nete. So errechnete ex aus dem geheimnisvollen Buche 
Daniel und aus der Offenbarung St. Johannes, daß am 
19. Oktober 1533, einem Sonntag, früh um 8 Uhr die 
Welt untergehen müſſe. Dieſe ſeine Ueberzeugung ver—⸗ 
kündete er mit fanatiſchem Eifer monatelang vorher von 
der Kanzel. Viele pilgerten nach Lochau, um die Kunde 
—* nahen jüngſten Tage aus des Propheten Mund zu 
hören. 

Die Wirkung blieb nicht aus. Viele Bauern beſtell⸗ 
ten ihre Felder nicht mehr. Andere verkauften ihr Hab 
und Gut, um noch die letzten Erdentage herrlich und in 
Freuden leben zu können. So richtete Stiefel mit ſeiner 
Prophezeiung allerlei Unheil an. 

s die Folgen immer verheerender wurden, ſah ſich 
ſchließlich die Behörde zum Einſchreiten veranlaßt. Ein 
kurfürſtlicher Befehl unterſagte dem Magiſter Stiefel. 
weiterhin ſolch unheilbringende Botſchaft von, der Kanzel 
aus zu verbreiten. Auch Luther verſuchte ſeinen fanati⸗ 
ſchen Freund, zur Vernunft zu bripgen. Doch umſonſt. 
Stiefel war ſeiner Sache ſo gewiß, daß er alle Mahnun⸗ 
nanbeachtet ließ und auch dem kurfürſtlichen Befehl 

rotzte. 

Mittlerweile war der 18. Oktober herangekommen. 
Die im Dorf herrſchende Unruhe wurde in der Nacht aufs 
höchſte geſteigert, als von drei Seiten ſchwere Gewitter⸗ 
wolken heranzogen und der Blitz in die Scheune und 
Stallungen des Schwarzen Hirſches einſchlug. Sah man 
doch in dem Gewitter die erſten Vorzeichen des nahen 
Weltunterganges. I 

Der Morgen des 19. Oktober brach an. Eine unab⸗ 
ſehbare Menſchenmenge lag betend auf den Knien vor 
der Kirche, denn das Gotſeshaus konnte die Menſchen 
nicht faſſen. In der Frühe ertönte das Horn des Vieh—⸗ 
hirten, der auf Stieſels Befehl das Vieh aus dem Dorfe 
treiben wollte. Als die betende Menge dreimal den tie— 
fen, ſtarken Ton des Hornes hörte, glaubte ſie die Po⸗ 
ſaunenſtöße des Erzengels zu vernehmen, die das jüngſte 
Gericht ankündeten. „Seid ſtill!“ rief Stiefel vom Altar 
aus. „Es iſcht nicht der Erzengel mit der Poſaune, es 
iſcht der Kuhhirt Nikolaus, dem ich geboten habo. das 
Vieh auszutreiben. Der Herr kommt erſt in einer 

Geſchichte des deutſchen 
Maãnnuergeſauses auf Gchallplatten 
Das Weihnachtsgeſchenk des Deutſchen SängerBundes 

Ein langgehegter Wunſch weiter Kreiſe der Män⸗ 
e efzeunde iſt in aller Stille in Erfüllung gegangen. 
Der Plan einer Geſchichte des deutſchen Männergeſanges 
auf Schallplatten iſt überraſchend verwirklicht worden, 
nachdem vor Jahren wiederholte Verſuche, das — ⸗ 
zügige Werk zu ſchaffen. an der Ungunſt der Verhälkniſſe 
ſcheiterten. Die Schallplattenreihe erſcheint gerade recht⸗ 
zeitig zu Weihnachten und wird daher manchem Verein 
als Weihnachtsgabe willkommen jſein. 

Auf zwölf Platten zieht die Entwicklung des Mün⸗ 
nerchores an uns vorbei, añgefangen von Michael Haydn 
und C. F. Zelter über Schubert, Schumann und Men—⸗ 
delsſohn. Erſtmalig iſt eine Hegarballade auf die Schall⸗ 
platte gebannt. Dann folgen neuzeitliche Meiſter. da⸗ 
runter Hugo Kaun, Karl, Kämpf, Othegraven, Rinkens 
Heinrichs üſw. Schließlich ſind Knab und Laͤng, ſowie 
Simon und Erdlen vertreten. Die Vergangenheit wird 
ergänzt durch Weber, Kreutzer, Zöllner und Silcher. Da⸗ 
mit duürften im weſentlichen alle Stilrichtungen vertreten 
ſein. Die zwölf Platten werden ſowohl einzeln wie auch 
im Album geſchloſſen abgegeben. Dem Album iſt beige⸗ 
fügt eine Broſchüto, die eine kurzgefaßte Geſchichte des 
Männerchores und des DSB ſowie die ungekürzte Wie— 
dergabe der geſungenen Texte enthält. Der Text der 
Broͤſchüre eignet ſich aaͤszugsweiſe für Vorträge über die 
Entwicklung des Männergeſanges, der mit Platten illu⸗ 
ſtriert werden kann. 

—— 

Anedoten 
Eines Tages ſaß der verſtorbene Komponiſt und Di⸗ 

rigent Max von Schillings im Kreiſe muſikliebender 
Freunde und verſchiedener Dirigenten. Wie immer 
drehte ſich das Geſpräch um die Muſik. Ein junger 
Kapellmeiſter, der ſich gerade die erſten Lorbeeren auf 
dem Konzertpodium geholt hatte, vertrat die Meinung, 
daß zwiſchen einer Generalprobe und einer Erſtauffüh⸗ 
rung im Grunde nicht der geringſte Unterſchied beſtehe. 

Stunde.“ Zum letzten Male bereitete er die Gläubigen 
durch Predigt und Beichte auf das Nahen des jüngſten 
Gerichtes vor. „Meine Lieben“, verſicherte er, „es iſt 
gar kein Iweiſtt daran, daß meine Rechnung iſt ein gött⸗ 
lich Ding.“ Plötzlich hielt er inne. Die Türmuhr ſchlug 
acht. En Aechzen und Stöhnen ging durch die Gemeinde. 
Stiefel fiel auf die Knie, hob ſeine Hände gen Himmel 
empor und rief mit durchdringender Stimme: „Die 
Stunde iſt da! Eure Erlöſung nahet. Der Herr wird 
kommen, kommen, kommen!“ J 

Ernſtes Schweigen! Totenſtille!l Doch was war das? 
Sporenklingende Schritte zweier Ritter, Pferdegetrappel 
und das Rollen eines heranfahrenden Wagens ließen die 
Andächtigen aufhorchen. Eine ſchwere Hand legte ſich auf 
Stiefels Schulter: „Im Namen Seiner kurfürſtlichen 
Gnaden verhafte ich Euch, Magiſter Michael Stiefel, bis⸗ 
her Pfarrherr zu Lochau, weil Ihr gefährlichen Irrwahn 
und allerlei Rottungen unter den Leuten erregt habt, 
auch Euch unterſtanden habt. wider kurfürſtlichen Befehl 
zu predigen. Wollt mir zum Wagen folgen!“ Noch wi—⸗ 
derſetzte ſich Stiefel und ſchrie verzweifelt: Er muß ja 
kommen! Er muß! Er mußl! Denn es ſteht alſo in der 
Schrift ... „Können nicht die Uhren verſchieden gehen?“ 
— „Nein, lieber Herr.“ unterbrach ihn lachend der Rit⸗ 
ter, „es iſt längſt acht durch. Denn wilſet, ich habe in 
der Nacht die Uhr um eine Stunde laſſen nachſtellen. 
Draußen in der Welt iſt's alſo ſchon neun durch.“ Zwei 
Bewaffnete führten Stiefel zum Wagen, um iuͤhn nach 
Wittenberg zu bringen. 

An dex RIαα x mrun zulammengebro⸗ 
chene falſche Prophet von einem Manne am Kragen ge⸗— 
packt. „Hund!“ ſchrie er, „gib mir meine 200 Taler wie⸗ 
der! 200 Taler hab ich geerbt von der Muhme in Pret—⸗ 
rin und alles verſpielt, weil du geſagt haſt, es käme der 
jüngſte Tag. Hund. elender Narrt, wer gibt mir mein 
Geld wieder?“ Und wenn die Ritter den enttäuſchten 
Magiſter vor der Volkswut nicht geſchützt hätten, er wäre 
nicht lebend zum Wagen gekommen 

Am Wittenberger Stadttor wurde Stiefel von den 
Studenten mit wildem Gejohle empfangen. „Stiefel muß 
ſterben, iſt noch ſo jung. jung, jung!“ verhöhnten ſie ihn. 
Sterben mußte zwar Stiefel nicht, aber ſchwer für ſeinen 
Irrtum büßen. Luther empfing ihn mit den Worten;: 
„O Stiefel, Stiefel, ſehet Ihr nun, daß ich recht hatte? 

O Stiefel, in welchen kriefen Dreck biſt du getreten! Ich 
werde wohl einen ſchweren Stand haben bei unſerm gnä⸗— 
digen Herrn, wenn ich dieſen Stiefel wieder will aus dem 
Drecke herausziehen.“ 

Vom Kurfürſt wurde Stiefel mit vier Wochen Haus⸗ 
arreſt beſtraft, außerdem verlor er Amt und Würden. 
Als er aber ſpäter ſeine Lehre als eine Sünde gegen 
Gott und die Welt widerrufen hatte, wurde er wieder 
begnadigt und erhielt auf Luthers Fürſprache wieder 
eine Pfarrſtelle. 

So entſtand der Zechgeſang: „Stiefel muß ſterben. 
iſt noch ſo jung, jung, jung.“ Nun iſt er bereits 400 Jahre 
alt und wird nicht ſterben, ſo lange es frohe Zecher gibt 

— — — — — m—— 

Unterſchiede, ſagte Schillings. Ein ganz gewaltiger 
Unterſchied! Beĩ der Generalprobe werden die Stücke 
wiederholt, die am ſchlechteſten gehen, und bei der Erſi⸗ 
aufführung ſtets diejenigen, die am beſten gehen...!“ 

Ferruccio Buſoni lernt in einer Geſellſchaft eine 
Damé kennen, die ſich viel auf ihre Stimme einbildet. 
Sie bittet den großen Muſiker, ihm etwas vorſingen zu 
dürfen, und er hört aufmerkſam zu. „Nun Meiſter“, 
fragt die Kunſtbefliſſene, „meinen Sie, daß ich meine 
Stimme ausbilden laſſen ſoll?“ „Natürlich, gnädiges 
Fräulein“, ſagt Buſoni, „die hat's nötig!“ 

* 

Johannes Brahms war dem ſchönen Geſchlecht gegen⸗ 
über von großer Liebeswürdigkeit. Aber dieſer vollen⸗ 
dete Kavauer war er nur, wenn ihm eine Evastochter 
nach ſeinem Geſchmack gegenüberſtand. Eine Wiener 
Konzertſängerin, die wohl über eine ſchöne Stimme ver⸗ 
fügte, aber ſonſt von Mutter Natur ſtiefmütterlich be⸗ 
dacht war, hat das einmal in ſehr deutlicher Weiſe zu 
ſpüren bekommen. Nach einer Veranſtaltung im Wiener 
Tonkünſtlerverein pirſchte ſie ſich an den Meiſter heran. 

„Was ſoll ich in meinem nächſten Konzert von Ihnen 
ſingen?“ fragte ſie, erwartungsvoll Brahms anblickend. 

„Von mir?“, entgegnete Brahms nicht gerade lie— 
benswürdig. „meine nachgelaſſenen Lieder.“ 

Chorprogramme der deutjchen Sender 
Dienstag, den 19. Dezember 

19.30 Uhr: Radio Wien. Adventabend mit Wiener 
Sängerknaben und dem Chor der Schola Gregoriana. 

Mittwoch, den 20. Dezember 
20.10- 21.00 Uhr: Schleſiſcher Rundfunk. 

Singen. 
Ofſenes 

Donnerstag, den 21. Dezember 
19.95.-19.50: Radio Wien: Weihnachten in Oſttirol. 

Mitw. iſt u. a. der Deutſche Volksgeſang-Verein in Wien. 
Freitag, den 22. Dezember 

20.10.-21.00 Uhr: Breslauer Dom⸗Chor iro altt— 
And doch beſteht 2wilchen beiden ein arundlegender ſchlejiſche Weihnachtsmuli⸗ 
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Slugboore uͤber dem 
Von Fritz Wahlmann.“)] 

Anfang Oktober iſt der von der Deutſchen Lufthanſa 
zum Flugſtützpunkt ausgebaute Dampfer „Weſtfalen“ zum 
zweiten Nale ausgelaufen, um die im Mai und Juni be— 
gonnenen Verſuche im Südatlantik planmäßig fortzuſetzen. 

Nachdem die erſten Verſuchsflüge der beiden Dornier⸗ 
Wale „Monſun“ und „Paſſat“ zwiſchen der afrikaniſchen 
und ſübamerikaniſchen Küſte in beiden Richtungen mit je⸗ 
weils einer Uebernahme der Flugboote an Bord der 
„Weſtfalen“ zur vollen Zufriedenheit durchgeführt wur⸗ 
den. beteiligt ſich an den neuen Verſuchen ein dritter 
Dornier⸗VBWWe⸗Wal, der dem der Lufthanſa befreundeten 
brafilianiſchen Condor-Syndikat gehörende „Taifun“. 

In den erſten Tagen des NRovembers ſtartete der 
„Monſum D 2069* in Bathurſt Brit Gambia) unter Füh⸗ 
rung des Flugkapitäns von Clausbruch zu einem Ver⸗ 
ſuchsflug näch Natal (Braſilien), dem es gelang, die etwa 
3200 Klim lange Ozeanſtrecke in 15 Stunden und 5 Mi— 
nuten Flugzeit zu überqueren, eine Leiſtung, die beſon⸗ 
dere Beachtung vrerdient, Am 24. November wurde ein 
neuet Flug in gleicher Richtung durchgeführt. In 7, Stun⸗ 
den 49 Minuten erreichte der „Taifun“ nach Zurücklegung 
von 1320 Klm. die mitten im Atlantik kreuzende „Weſt⸗ 
falen“, wo das Flugboot trotz hoher Dünnung auf das 
Schleppfegel und von dort an Bord des Damdpfers ge⸗ 
nommen werden konnte. Der „Paſſat“, der ſich bereits 
auf der „Weſtfalen“ befand, wurde alsdann mittels Hein⸗ 
kel Großkatapult geſtartet und legte die 1680 Klm. lange 
Strecke nach Natal in 9 Stunden 40 Minuten zurück. Fur 
dieſe Uebeiquerung des Südatlantiks waren alſo insge⸗ 
ſamt 17 Stunden 20 Minuten erforderlich. 

Der zukünftige deutſche Poſtluftverkehr von Europa 
über Afrika nach Südamerika ſoll in der Weiſe durchge— 
führt werden, daß diejenigen Flugboote, die den Abſchnitt 
von Bathurſt nach Pernambuco fliegen, entweder einen 
Pendelverkehr zwiſchen der Küſte und dem Stützpunkt 
durchführen oder näch kurzem Aufenthalt an Bord der 
„Weſtfalen“ durchfliegen. Dasjenige Flugboot, das im 
Anſchluß an das aus Deutſchland und Spanien eintref⸗ 
fende Flugzeug von Afrika abfliegt, verkehrt zunächſt bis 
zur „Weſtfalen“, wo es landet und mittels Stauſegel und 
Krananlage an Vord des Dampfers genommen wird. Das 
zum Weiterflug beſtimmte Flugboot wird nun mit der 
Heinkel Eroßkatapultanlage mit gefüllten Triebſtoffbehäl⸗ 
ſern und neuer Beſatzung geſtartet. 

Entſprechend den während der erſten Verſuche im 
Sommer dieſes Jahres gemachten Erfahrungen wurden 
Vorrichtungen und Einrichtungen inzwiſchen vorbeſſert, 
um nun bei der zweiten Verſuchsreihe auf ihre Zwed—⸗ 
mãßigkeit erprobt und unterſucht zu werden. Die von der 

) Val. auch den Artikel vom 2. Juli in der Ausgabe 
Nr. 180 der „Freien Preſſe“. 

Atlantie 
Deutſchen Lufthanſa ohne Haſt betriebenen ſorgfältigen 
Vorbereitungen ſahen von vornherein eine wiederholte 
Erprobung aller Einrichtungen unter ſchwerſten Bedin⸗ 
gungen vor, d. h. alſo mehrfache Verſuche mitten im 
Ozean. Allen Zweifeln und böswillig ausgeſtreuten Ge⸗ 
rüchten kann aber die Lufthanſa ſchon heute mit dem Be⸗ 
weis entgegentreten, daß keine der Einrichtungen der 
„Weſtfalen“ ſich als unzweckmäßig oder gar unbrauchbar 
erwieſen hat. Sie iſt im Gegenteil von Ueberraſchungen 
unangenehmer Art, mit denen ſie gerechnet hat, verſchont 
geblieben — Die vorgenommenen Aenderungen und Ver—⸗ 
beſſerungen erſtrecken ſich hauptſächlich auf die Bordwerk— 
ſtätten und die Kühl- und Ventilationsanlagen der Räu⸗ 
me für die Beſatzung, um dieſer den langen Aufenthalt 
in unmittelbarer Aequatornähe erträglicher zu geſtalten. 

Rachdem die erſten Verſuche der Deutſchen Lufthanſa 
zur Schaffung einer transatlantiſchen Flugverbindung mit 
Hilfe eines ſchwimmenden Stützpunktes allerorts Beach— 
tung und Anerkennung gefunden haben, 
auch Amerika neuerdings in erhöhtem Maße mit dieſem 
Problem. In der zweiten Novemberhälfte wurde aus 
Waſhington gemeldet, daß die amerikaniſche Regierung 
eine regelmäßige transatlantiſche Flugzeugverbindung 
zwiſchen Nordamerika und Europa plane und bereits den 
Betrag von 1,5 Millionen Dollar für den Bau einer 
ſchwimmenden Inſel als Flugzeugſtützpunkt bewilligt habe. 
Hierdurch tritt der Plan des amerikaniſchen Ingenieurs 
E. H. Arniſtrong wieder in den Vordergrund, der bereits 
1929 ein Modell für eine derartige ſchwimmende Lan— 
dunßgasinſel der Oeffentlichkeit vorführte, deren Baukoſten 
allerdings etwa 14 Millionen Dollar betragen ſollten. 

Zunächſt wird aber nur eine kleine Plattform für 
Verſuchszwecke gebaut, die 500 Klm. vor der amerikani⸗ 
ſchen Küſte verankert werden ſoll. Für den Fall, daß die 
Verſuche zufriedenſtellend auslaufen ſollten, iſt der ſerien⸗ 
mäßige Vau von Fluginſeln geplant. 

Dieſec, amerikaniſche Projekt wird, aber von Fachleu⸗ 
ten ziemlich ſteptiſch beurteilt, denn abgeſehen von den 
großen techniſchen Schwierigkeiten und enormen Koſten 
würde es lediglich eine Zwiſchenlöſung ſein, denn das 
Endziel der Bemühungen aller an dieſem Plan intereſſier⸗ 
ten Staaten iſt und bleibt die Schaffung des Lanaſtrecken— 
flugzeuges. das mit ausreichender Nutzlaſt den At'antik 
von Erdteil zu Erdteil ohne Zwiſchenſandung überfliegen 
kann. Die Konſtruktionsarbeiten auf dieſem Gebiete ſind 
aber ſchon weit fortgeſchritten, ſo daß man damit rechnen 
darf, daß bereits im nächſten Jahre dieſer Plan verwirk⸗— 
licht wird. Dann aber dürften die ſchwimmenden Inſeln 
überflüſſig ſein, wohingegen Stützpunkte wie der Dampfer 
„Weſtfalen“ an die Küſten verlegt werden, um mit Hilfe 
ihret Schleudervorrichtungen den Start beladener Flug— 
boote von dem Seegang unabhängig zu machen. 

Rlineg ein laͤuten aus Gräbern 
Wenn ſich die Toten melden. — Der Schein toten⸗Reformfriedhof von Cincinnati. 

Biele Leute haben begreiflicherweiſe Furcht vor dem 
Tod, manche Leute haben aber noch mehr Angſt vor dem 
Begrabenwerden. „Es könnte doch ſein“, denken ſie, „daß 
ich dann noch gar nicht tot bin..“ Meiſt ſind dieſe Hy— 
perängſtlichen immerhin einſichtig genug um ihre lächer—⸗ 
lichen Befürchtungen für ſich zu behalten. 

In Amerika haben ſie dies nicht nur nicht getan. ſie 
haben ſich ſogat einen eigenen Reformfriedhof anlegen 
lalſen, duürch deſſen Einkichtungen jedem begrabenen 
„Scheintoten“ die Moglichkeit gegeben werdemn ſoil ſofort 
Alarm zu ſchlagen. Jedes Grab iſt mit einem elektriſchen 
Läuteſyſtem verbunden, und ſobald ſich ein Scheintoter 
rührt, gibt es im Wächterhaus einen rieſigen Lärm. und 
an einer Nummerntafel wird die Nummer des Grabes 
ſichtbar. aus dem ein zu Unrecht Begrabener befreit zu 
werden wünſcht. 

Die Alarmvorrichtung war von einer erſtklaſſigen 
Firma hergeſtellt, die Wächter waren ausgeſuchte Leute. 

Redenſarten 
Von Seinrich Schulz. 

Die Geſinnung deckt ſich bei manchen mit der Kon⸗ 
Tunktur. 

Gemeinheiten verbinden. 

Die deutſche Sprache iſt der Lebensodem der deut⸗ 
n Seele. 

* 

Bei manchen Menſchen iſt alles kalte Berechnung. 

Der Schein beglückt, die Wirklichkeit ſchmerzt. 
v 

ſche 

Gott ſügt die Ehen zuſammen. Daß ſie ſo ſchlecht ge⸗ 
raten, läßt daran zweifeln. 

Deutſche Mädchen vom Dorfe zu Stadtdamen gewor⸗ 
den, ſchämen ſich der deutſchen Sprache. 

u 

Reichtum macht herzlos. 

Die Bolchiſtigung mĩt einem enſtande führt aut —XIXVXR ——— anderu. 

die Scheintodkandidaten konnten alſo zunächſt einmal be— 
ruhigt ſein, bis ... bis man eines ſchönen Tages vor der 
Nummerntaäfel den Wächter tot auf der Erde liegend vor⸗ 
fand. Herzſchlag vor Schreck! Die Tafel Nummer 5 war 
heruntergeſallen, man forſchte in dem entſprechenden 
Grab nach, aber ſelbſtverſtändlich lag der Tote noch genau 
ſo friedlich da wie man ihn hineingelegt hatte. 

Nun wurden zwei Wächter engagiert, damit der eine, 
wenn der andere einen Herzſchlag bekäme. nachſehen 
könnts. was los war. Zunächſt blieb alles ruhig. dann 
aber in einer Nacht fing es mit einemmal zu klingeln an; 
erſt eine Glocke, dann eine zweite, dann immer mehr, 
und ebenſoviele Nummerntafeln fielen herab. Den 
Wächtern ſträubten ſich vor Angſt die Haare, aber immer⸗ 
hin ermannten ſie ſich und zogen, mit Piſtolen bewaffnet. 
auf den Friedhof hinaus, wo natürlich wieder nichts 
Auffallendes vorgefunden wurde. 

Hatte man den erſten Alarm noch geheimhalten kön⸗ 

Furcht verſteckt ſich oft hinter Lobhudelei. 

Der Ehrgeiz ſetzt ſich gern die Miene der Beſcheiden⸗ 
heit auf. F 

Oeffentliche Geburtstagswünſche ſind meiſtens ſelbſt⸗ 
verfertigte Reklamen. 

v 

Dummheit verträgt keinen Widerſpruch. 
* 

Nimmt man manchem die Titel, ſo bleibt ein lächer⸗ 
liches Nichts zurück. 

* 

Takt und Großzügigkeit verlangt man 
andern. 

immer von 
w 

Nichts verträgt und ärgert einen Menſchen ſo, als 
wenn man ihn durchſchaut. 

* 

Verlaſſen iſt der, der leine andere Seele ſein eigen 
nennt. 

Das Recht iſt oin Mindeltmaß der Sittlichkeit. 

Oie Danrvarkoit ut Biate wakrer Horzensbildung. 

deſchaftigt ſich 

— —— — * 
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nen. ſo war das bei dieſem Rieſengeklingel aus den Gra⸗ 
bern nicht mehr möglich. In der Gegend — die Geſchichte 
ſpielt bei Cincinnati — verbreitete ſich eine regelrechte 
Pſychoſe, die angeſehendſten Aerzte wurden beſchuldigt, 
leichtfertig Totenſcheine ausgeſtellt zu haben, kurzum, 
jedem verging die Luſt völlig, ſich ſpäter einmal begra— 
ben zu laſſen. Die Direktion des unruhigen Friedhofes 
entſchloß ſich nun, ſtatt der Wächter Detektive anzuſtellen, 
deren Scharfſinn es dann ſchließlich auch gelang. aufzu⸗ 
klären, warum ſich die Toten des Reformfriedhofs von 
Cincinnati ſo auffallend benahmen. Die unglücklichen 
Scheintoten entpuppten ſich als Fledermäuſe, die ſich an 
die Alarmleitungen hängten und dadurch gelegentlich das 
Alarmwerk auslöſten. Dieſer Beſund wirrde einwande 
frei feſtgeſtellt. was aber keineswegs hindert. daß man 
auch danach noch in halb Amerika von dem Scheintoten⸗ 
Friedhof von Cincinnati ſpricht. Dieſe Gruſelgeſchichte 
iſt. obwohl man es kaum für möglich halten ſollte, wirk 
lich wahr. 

BZunte Preſſe 
Das Paradies der Fiſchfreunde dürfte LRa Rochelle 

am Atlanliſchen Ozean werden. Eine Mahlzeit in einem 
Fiſchreſtaurant am Hafen, übrigens einem der leckerſten 
Säfen, die man finden kann, enthält alles was das Meer 
ernährt: Von der grünen Auſter bis zur Languſte und 
Languſtine, von den Seemannsmuſcheln bis zur Fiſch 
platie: Ein wirkliches Allerlei der Kaltblütler des Ozeans. 

Je zwei auf einer Inſel. Aus Paris wird gemeldet: 
Nach der letzten „Vollszählung“ hatten zwei der norman— 
niſchen oder Kanalinſeln, der Inſelgrupre. die den einzi— 
gen noch im engliſchen Beſitz befindlichen Reſt der Rorman⸗ 
die bildet, eine Bebölkerung von je zwei Einwohnern bei— 
derlei Geſchlechtes. Es ſind dies nach Ausweis des eben 
erſchienenen Handbuches über die Kanalinſeln die kleinen 
Inſeln Jethou und Lihou; das Einwohnerpaar der erſte⸗ 
ren verfügt über 1,7 Hektar, das der 1leren über 15 
Hektar Land. Von andern Inſeln der Kanalgruppe hat 
Brechon ſechs Einwohner. vier Männer und zwei Frauen, 
während Klein-Sart35 und Herm 53 Einwohner zählt. 
Die Geſamtbevöllerung aller Juſeln der Kanclgrunge be⸗ 
trägt 93.205 Köpfe. 

Die eigenartigſte Kirche hat Quimperlé, eine 
kleine Stadt im Süden der Bretagne. Ihre Kirche Si— 
Croix iſt ein Rundbau auf dem die drei Abſidien die Form 
des Kreuzes bilden: Eine Nachbildung der Heiligen Gro—⸗ 
beskirche in Jeruſaſlem. Die Kangel von St-Cro'rx ſteht 
auf einer Plattform, zu der Treppen hinaufführen, und 
auf der auch ein Teil der Gläubigen ſitzt. Unter dor RBlatt⸗ 
form iſt das Grabgewölbe aus dem Jahre 1029 vollkom⸗ 
men, ſogar mit dem Altar erhalten. 

Der ſchwerſte und zugleich am leigtciten bewegliche 
Stein iſt im Walde von Hülgoat zu finden, im Innern 
der Bretagne. Der aloß obwohl 7 m lang, 3,30 m hoch 
und 100 Tonnen ſchwer, bewegt ſich, wenn man ſich geger 
ihn ſtemmt, verliert aber niemals das Gleichgewicht. 

Den beſten deſtillierten Wein nennt man in der gam 
zen Welt — Cognac. Aller echte Cognac ſtammt aus einer 
kleinen Stadt an der Charente in Weſtfrankreich, die Cog⸗ 
nac heißt. Seit mehr als zweihundert Jahren wird hier 
der Cognac nach demſelben Verfahren hergeſtellt. Das Ge⸗ 
heimnis ſeiner Güte liegt nur in der Qualität um dem 
Alter der miteinander gemiſchten und ungefähr achtma— 
filtrierten Weindeſtibllate. 

RDV. Eine ſeltſame Laune der Natur. Ein eigen⸗ 
artiges Sprel der Natur wurde kürzlich im Südharz ent⸗ 
deckt. Im Forſlort Knaupsholz bei Ilfeld wurde ein 
Baum gefälut, deſſen Schnittfläche beim Auseinanderſägen 
deutlich das Bild des Eiſernen Kreuzes zeigt. Der Baum 
wird nach den Jahresringen auf ein Alter von etwa 120 
Jahren geſchätzt. Er iſt etwa im Jahre 1813 gepflanzt 
worden, zur gleichen Zeit, da Friedrich Wilhelm III. das 
Eiſerne Kreuz ſtiflete. 

Warum werden wir alt? Eine neue Theorie über 
das Altwerden veröffentl'cht ein engliſcher Arzt. Er ſchiebt 
die Erſcheinung der Ueberlaſtung des Blutsplasmas durch 
nicht verdaute Nahrungsmittel zu. Dadurch iſt das Plas 
ma nicht mehr in der Lage, die Ermüdungsſtoffe im Blut 
vollkommen auszuſcheiden. 

Die meiſten ſuchen die Schuld für ihre Mißerfolge 
ſtets bei andern. — 

1848 
18. März ſpät nachmittags. 

im dunklen Berlin. 
Ein aufgeregter Volkshaufen ſammelt ſich auch vor 

dem Schloß Monbijou, das ſchon damals bederiende 
Kunſtſchätze enthielt. Außer dem Kupferſtichkabinett be— 
fand ſich im Hauptgebäude im Garten das ägyptiſche Mu— 
ſeum und eine Sammlung vaterländiſcher Altertümer. 

VNergeblich ſind die Torſtellungen des Konſervarors 
des Muſeums, Profeſſor Hotho. Auch dem hier befehli— 
genden Leutnant v. Reibnitz gelingt es nicht, die Menge 
zu beſchwichtigen. Sie tobt, dringt in die Wachtſtube ein 
und fordert die Waffen, Bewaſfnete und Fackelträger 
durchſuchen den Garten. Als ſie an einer der Türen im 
Innern des Gartenſchloſſes. wo man verſteckte Soldaten 
zu finden glaubt, anklopfen. tritt geſperſtiſch bleich eine 
unheimliche, weibliche Geſtalt aus dem Dunkel und ruft 
mit hohler Stimme und feierlichem Ernſt den Revoluz⸗ 

Es ſchießt immer noch 

zern gen „Altertum, nichts wie Altertum!“ 
Da leuchtet ihr einer der Fackelträger unter die —8— 

und ſagt ungend „Lejen Se ruhig in't Vette. lic 
Mumie! Alle Achtung vor det Itertum!“ 
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Neue Bücher 
JIlija Ehrenburg: Der zweite Tag. Roman der 

Jugend. Malik-Verlag. 
Ehrenburg holte den Stoff für ſeinen neuen Roman 

aus der Sſowjetunion. Er ging nach Sibirien und machte 
dort die Jugend zum Gegenſtand ſeiner Unterſuchung. 
Geſpräche, Briefe, Tagebücher, ſtenographiſche Debatten 
mit Jugendlichen ſind der Rohſtoff des Romans. Aus 
ihm ſchuf der Dichter ein Bild des geiſtigen und ſeeliſchen 

mwandlungsprozeſſes, den die Menſchen der Sſowjet⸗ 
wien teils erleiden, teils bewirken und fanatiſch weiter⸗ 
reiben. 

Wie iſt das Weltbild der ſſowjetruſfiſchen Jugend? 
Wovon ſpricht ſie und ſchweigt ſte? Was träumt und er⸗ 
hofft ſie? Wie lieben dieſe jungen Menſchen? Sind ſie 
romantiſch, ſachlich nüchtern oder phantaſtiſch? Sind es 
wirklich neue Menſchen? 

Auf dieſe Fragen gibt der Roman des Bejahers des 
Bolicewismus die gemäß dieſer Einſtellung einzig mög—⸗ 
liche Antwort. 

Rundfunk⸗Preffe 
Dienstag, den 19. Dezember 

Königswulterhauſen. 1834.9 M. 06,35; Konzert. 97,00: 
Nachrichten. 68,45: Leibesübung für die Frau. 10.00: Rach⸗ 
richten. 10,103 Schulfunk. 10.550;3 Fröhlicher Kindergarten. 
11,30. Wie der Apfel gn den Chriſtbaum gekommen iſt“. 
11,45: Für die, Frau: Deutſcher Geiſt im Deutſchen, Haus. 
12.00: Wetter. Anſchl.: Eine Stunde Kurzweil (Schallplatten). 
1345: Rachrichten. 1400: Schallplattenkonzert. 15,00: Für 
die Frau. 1545: Weihnachtsgeſchichten: Traumlied des Olaf 
Aſteſon. 16.300 3um 285jährigen Regierungsjubiläum des 
Präſidenten von nezuela. 16,40: Konzeri. 17,20: * 
Unterhaltung. 18.00. Das Gedicht, Anſchl. Warum gehen 
nicht auch Sie mit uns ins Theater? Plauderei, 18,25: Poli⸗ 
tiſche Zeitungsſchaus 18.45: Welier. AÄnſchl.; Kurzbericht des 
Drähtloſen Dienſtes. 19,00; Stunde der Nation: „Tonmalerei 
in der Muſik“. 20,00: „Wehrpolitik und Weihnachtsfrieden“. 

20.10: Deutſcher 
22,00: Wetter Prefſe, Sport. 23,004, 

Leipzig. 389,6 M. 
—— 20,10: „Die Glocke“. 
mwit. 

Seilsberg. 27666 M. 2010: (aus dem Dangziger Staats⸗ 

Balladen⸗Abend. 2110: q ongert. 

1630: Ioide Lurz Zum vo. Geburts⸗ 
22,30 - 24,00: Eine heitere Nacht⸗ — 

tunde. 

Berlin. 860,6 
Schallplatten und Werbenachr. 11.320.: Muſik am Mittag. 19.30 
Johann Strauß Echallpl.). 
Schumann (ESchallpl.). 

Eine Pilgerfahrt zu Beethoven“. 

M. 66,38 08,00; Fruũhkonzert. 1030: 

13,20: Kurzweil. 1435: Robert 
15 20: Schallpl. 15,45: Sport Jugend⸗ 

16.00. Kongert. 17.20: 
Nach der Erzählung von 

„Mein ſchönſtes Erlebnis“. 

theaſfer) „Tiefland J Richard Wagner. 20.08: Ein Karren poller Narren. 21.65: 
Bresiau. 825 M. 0745: Konzert. Hörfolge. 12,00: Kon⸗Die vier Jahreszeiten von Antonio Vivaldi. 22.30 24.00: 

zert. 13,283: Tänze. 1420: Werbedienſt mit Schallplatten. Tanzmuſik. 
1880: Kinderfunk. ,Winterſonnenwende“. Märchen von E. Leipzig. 38966 M. 18.,10: Dr. G., Peters: Germaniſche 
Fiſcher. 1600: Konaert. Vortrag. Konzert. 2110 Pietro Baukunſt“. 20,10: HSörfolge: Weltpolitiſcher Monatsbericht. 
Mascagni. Anlähßlich ſeines 70. Geburtstages. 22,352 24,00: Konzert. 
Nachtmuſik. J Breslau. 3225 M. 07,25: Morgenkonzert. 1200: Konzert 

Langenb 4724 M. 20,10: Deutſche Tänze. Orcheſter 14,220. Werbedienſt mit Schallplatten. 18.380: Eltexnſtunde 
des Weſtden Rundfunko 2020: Konzert. 21,100 Wir 1600: Konzert. 20.10: Aus dem Südpark⸗Reſtaurant Breslau: 
fuhren durch das Emsland. 22,5: Schallplatien. O, 00 45: Offenes Singen. 22,335 24,00: Heiteres Nachttonzert. 
Von deutſcher Seele Slutigarꝛ. 532,9 M. 18468: Lebende Vergangenheit“ 
tomen. 5175 M. 1930: Adventabend. 22,20.: Abend⸗Ir. Blanda: — ——— 37 1000 Jahren.“ 20,00: .Ri⸗ 

gzert. goletto“. 00.00 01.90: Rachtmuſik. 
Ptag. 488,6 M. 1048: Schallplatten. 12,10; Schallplat⸗ Wien. 17,8 Bi. 19005 Winterzeit. 2000: H. Sympho- 

ten. 1235; Konzert des Rundfunk⸗Orcheſters. 13,48: Schall⸗ niekonzert. 22.48: Tanzmuſik. 
platten. 16,00: Konazert, 17.25: Schallplatten. 1750: Schall⸗ Prag. 48,6 M. 1010: Schallpl. 1100: Blasmufit 1210: 
pliatien. 18.30: Deutſche Sendung. Liederſtunde heimiſcher Schaulpi 1235: Kongert. 13 48: Schallpl. 16,80: Schallpl. 
Komponiſten. 19,10: Königarätz im Rundfunk. 22,15— 28,003 76600 Kongert. 1738. Schallpi 17,55: Schallpl. 1825: Slo⸗ 
Schallplatten. watiſche Voltslieder. 20.08: Schlußkonzert im Zyklus zur 

Budapeſt. 5503 M. 20,00: Klavierkonzert. 2.40: Kon⸗ 
Zigeunerkapelle. 

Königswuſterhauſen 
Leibesübung für 
und 17. Jahrh. 
beſinnliche Plauderei von H. Haſenauer. 

Hausfrau. 
Anſchte: Schallpialen. 12.00: Zum Feſt der Freude (ESchallpl.). 
14,50: Kinderſtunde. 

16,40: Arbeit und Leiſtung des Winterhilfswerks. 17,00: 
17,220: Zeitfunt. 

deutſchen 

zert. 
Abenteuer. 
Zwiegeſang zu 3 
was uns bewegt. 
Anſchl.: Kurzbericht des Drahtl. Dienſtes. 
Nation: „Anion 
Orcheſterkonzert. 
lelſtunde Funktechnit. 2300 24,00: Konzert. 

cin guie⸗ — * ias beſmenk, 

mit dem Sie immer Freude machen. 

Hand nimmt. 

Bilderbücher in allen Gröhen 
Bücher für Kinder bis 14 Jahren 

Bücher für die Jugend 
Romane und Erzählungen 

Reiſeſchilderungen 

Kunſt und Literatur 
Ueber Kultur und Politik 

Und gerade in der Jetztzeit kommt es darauf an, auch 
mit einem kleinen Geſchenk Freude zu bereiten. 
einem guten Buche werden Sie dies ſtets erreichen, denn 
ein gutes Buch beſitzt dauernden Wert und gern erinnert 
man ſich des Gebers, wann immer man das Buch zur 

Mit 

Wir führen eine reichhaltige Auswahl von wertvollen 
Geſchenkbüchern in allen Preislagen am Lager. 

Lebenskunde und Philoſophie 
und vieles andere. 

Bitte beſuchen Sie unſere Buchauslage. 

Heute Bücherverkauf bis 6 Uhr abends 
Suchhandlung des Verlags 

„CSibertasꝰ G. m. b. H. Lodz, Petribkauer Straße 86 
Telefon 106.86. 

—CTCCTCECECCCCCCCC.CCCC.. 

Prima Oberſtchleñſche 

Marke H. M. 
udohleghtiletts 

Nach neueſtem Preßvorfahren, durch Verwendung eĩnes neuen 
——Ec — und reichlicher Beigabe von Kobsgrus herge⸗ 

ſtellt, daher: 
kein Außon, laug auhaltende Glũhkraft. 
Zu haben: waggonweiſe und in bleineren Mengen ab Lager 

eĩ Warenzentrale der en Genoßſenſchaften 
Genoſſenſchaft mit Haftpflicht mĩt Anteilen. 
Lodz, Aleje Kosciusæki 4J. 

Telefon Nr. 197-94. 
Lodzæ, Wolczauska 64. 

— — 

Die Schũrze im Hause! zeugt von Sau- 
berlceit u. Spar- 

amkeit, grosse Auswehl nech den feinsten ausläünd. Modellen. 
Waache und Strüũmpfe in grosser Auswahl auf Lager 

A. SCHILLER, Gdauska 66, Tel. 242.29. 

Mittwoch, den 20. Dezember. 
16349 M. 66,35: Kongert. 06845: 

die Frau. 10,10: Chriſtuslegenden des 16. 
11.000 Wenn es im VDorf weihnachtet. Eine 

11,30: Stunde der 
12,00; Weiter. 11,45: Schallplatten. 

15,45: Weihnachisgeſchichten. 16,00: Kon⸗ 

Feier des 60. Geburtstages von J. Suk. 
Budapeſt. 

22.20. Voltoiumliche Ruſtt 23.18: Konzert der 3 
ſikkapelle. 

860,5 M. 18,80: Konzert des Bachmann⸗Trios 
eunermu 

.Der heutige Nachtdienſt in den Avotheeken. J. Koprowfti. 
Nowdmaſtett 15:8Trawkowſta Braezinſtaſtr. 863 M. Ro 
ſenblum. Srédmieiſkaſtr. 
Strg5 JKiuptao. Kontnafir. 54: L. Caunſti. Roticinſtaſtr. 58 

21: M. Bartoszewſki. Petrikauer 

17 30: Deutſche Volkslieder im 
weir Lauien. 18,00. Das Gedicht. Anſchl.: 

18,50: Deutſch für Deutſche. 18.50: Wetter. 
19,00: Stunde der 

Bruckner“ 2060; Kernſpruch. Anſchl.“ Gxoßes 
22.00: Wetter, Preſſe, Sport. 22,80: Vier⸗ 

Libertas?“. 

— FX— J 

Druck und Verlaa: 
Verlagsaeſ. m. b. H.. Loda. Petrikauer 80 

Verantw Verlaasleiter: Bertold Bergmann. 
Haupiſchriftleiter Adolf Kargel. 

Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt der, Freien Preſſe 
Suao Wiecazorel. 

owo Wr rccac 

Leder⸗Abteilung: 

Sie Buch⸗ und Kunſthandlung 

LFSeopold Nitbel 
— Aawrot Ar. 2, empfiehlt als 

Meihnachtsgeſchenke 

Damenhandtaſchen, Brieftaſchen, Abtenmappen, 

— zu äußerſt niedrigen Preiſen. 
Gerahmte Bilder ab Sl. 2.- Mar⸗ 
chenbücher, Gefangbücher, Bibeln, 
Bilderbücher, Jugendech riften. 

Sigarettentaſchen u. a. 
v⸗ 

Arrfrmandenbũcciein 
Von ſtor R. Schmidt ſowie auch von Paſtor 
R. —* zu haben bei J. Buchholtz, Lodz, Piotr⸗ 
kowſka 156. 

1222 Britlanten??! 
Gold und Silber, verſchiedene Schmuchlachen jo⸗ 
wie Lombardquittungen kauft und zahlt die 
höchſten Preiſe. M. Mizes, Piotrkowſta 30. 

RESTER 
tũr Anzũqs, Damen- u. Herren-Mantel 

empfiehlt Firma 
J. WMasilewska, Plotrkowska Nr. 152. 

ß ul Bijouterie, Silber, Lombardquit⸗ 
O¶ tungen kauft und zahlt die höchſten 

Preile. Juweliergeſchäft J. Fijaltko, Piotr⸗ 
kowſka 7. 

Achtung HSausfrauen! Kleine Oefen 
für den Küchenherd zu haben in der Schloſſerei 
Stowianſtaſtratze Nr. 11, Tram RNr. 3, 4, 0. 

8 ũte reinigt chemiſch und faſſioniert nach 
Syſtem Habig: Pogotiowie Krawieckie Kiersza. 
Wstap Zeromskiego 91. dzwoſi 163-30. 

Engrosſtelle für Tabakverkauf 
Kurt Wytrzyc, Lodz, Piotrkowſta 141, Tel. 163.49 
empfiehlt ſämtliche Tabakwaren. 1631 

Schlĩittſchuhe 
garantiert prima Schliff. Mecha⸗ azt un e Schloſſerei A. Neumann, Zamenhofa 82 niſche Sch Zamen hof 

Mortenſen, 6lôowna 7 
empfiehlt ſeiner aelchäzten Kundſchaft in großer Aus- 
wahl Herrenhüte zu adußerb vbilligen Preiſen. Zylin⸗ 
derhüte werden verliehen. 5987 

——— — 

Im Tuchgeschaft 

Gustav ReEstEI 
Petrikauer Str. 834 finden Sie 

—A fũr joeden Goachmaclkt 
fũr jeden Geldbeuteol 

Besonders emptehle ich die Qualitãtswaren 
der nitrenommierten Bielitzer Tuchfabrib 

CARL IANKOWVSY E SOHN 
zu Fabrikspreisen. 

— 

Dr. Bbruno Sommet 
6 Sierpnia Benedylkta) 1, Telefon 22026 

Saut⸗ Geſchlechts. und Frauenleiden 
Empfänat von 5—1. Utr und von 5—-v8 Uhr. An Sonn⸗ 

tagen und Felertagen von 1051 Uhr. 
ejonderes Wartezimmer für Damen. ð882 

Dr. med. 

IJVLIVS KAHANE 
Spezi —* —S——— Deu 

pezialarzt jũr He ankheiten 
Radwansica 4, 1. Stock, Telefon 187.27 

Empfangt von 521 Ahr abends. 

Zahnarzt 

TONDOWVSKA 
GSluwna 51, Telefon 174.93 

Sprechſtunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 
Künſtliche Zähne au bedeutend berabageſetzten vteng 

Koſĩtenloſe Beratung. 4 

Gardinen 
in Muſtern, abgepaßt für ein Fenſter Z31. 9. — 
prima Qualitat wirn . au haben in der Firma 
85. Soch, Gloͤwna 25. 6709 


